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Man kann uns nicht vernichten!
Eindrucksvoller Verlauf des ,,Tages aller Deutschen«

in Komotau.
« Das „ est aller Deutschen« in K o m o t a n erlebte sei-

nen eindru svollen Höhepunkt mit der Hauptdersammlung
des ,,Bundes der eutschen«. Bandes ührer Wehrenfens
nig erklärte: ,Jch abe mich per önli von An ang an
Konrad Henletn unterstellt. Ich ha e ihm auch in chweren
Tagen die Treue gehalten und mein Glaube ist gerecht-
fertigt worden.«- Sein Antrag auf Ein iederung des
Bandes der Deutschen« in den »Sudeten uts Ver-

.hanb' wurde einstimmig angenommen und mit Nod
wendigkeit begründet eine einheitliche Leitung des ge am-
ten Schutzder andswesens innerhalb der sudetendeut chen
Lolksgruppe zu schaffen.

Mittags füllte eine na Fehntausenden zühlende
Iienge den Marktplatz und die n ahrtstraßen Unbeschreibi
licher Jubelbe rüßteKonrad Den ein. Dann be ann
der großte aufnimmt? den das Sudetendeu ‑
mm bisher erlebt at. Ueber 100 000 enschen

en sich eingefunden, um am ‚tief! aller Deutschen« teil-
zunehmen Jeder, der diese Stunden miterleben konnte.
muß ugebehda das Sudetendeutschtmn den tiefsten de-
weis setzt-es nen Geschlossenheit und Disziplin-ge-

Den Porbeimarfch nahmen Konrad Henlein, Bundes- -
führer Wehrenfennig. der Stellvertreter Konrad Hejtleigs,

Einfallow vom aus

„Stalin llattllulllaud retteten”
Blick hinter-die Kullslen der einen.

Die Verne mnng des früheren Che s der G"PU. im
{fernen Osten, jusch ow, der, um dem üten Stalins zu
entgehen, nach Mandschukuo eflüchtet ist geben außer-

_ ordentlicg interessante und aufschlußreiche (Einblick in die
- wahren ustände Sowietru lands. Die führende Tokioter
Zeitung ,,Tokt)o Nichi Nich « — Ljuschkow ist inzwischen

_ bon Mandschukuo nacht apan weitergereist -—- verbreitet
Extrablätter mit den us agen Ljuschkows über die
Gründe feiner Flucht, ihre orbereitung und Durchfüh-
rung. Liuschkow schreibt darin wörtlich: _.

' Angesichts der ftzndi en Berhaftungen und Erschie-
bangen innerhalb de » Ofxqzierskorps der Roten Armee
»Und der Funktionäre der rtei fühlte ich eine wachsende
Gefahr für mich als hohen Sowietbeamten da bereits aus
me ner engeren Umgebung me rere Mitarbeiter abberufen
morben waren, was in allen F llen Verurteilung und siche-
ren Tod bedeutet. »

Vor kurzem wurden erst der Sekretär der ernbstlichen
Lokalkomission, Stazewitsch und der Vorstand er Sowfeti
kommission im Kernen Osten, Lekuranow, nach Moskau
beordert. Beide nd dort verhaftet worden. Das gleiche
Schicksal erfuhren der Chef der Sowjetkommission in
Leningrad, Sakow ki, und der Chef der Sowjetkommif-
sion der Ukraine, eplewöki. Verhaftet wurde weiter der
Sowjetkommissar der wei russischen Republik, Berman.

Alle diese Männer, die o liauidieri wurden, gehören
wie ichZu den ersten Tscheki en. Angesichts des Schicksals
dieser iänner bin ich geflohen.“ ch benutzte den Vor-
wand, die Grenze inspiz eren zu m ssen, um in die Man-
dschurei übertreten zu können.

Vor der Flucht habe ich lange überlegt, ob ich es
darauf ankommen lassen sollte, als »Volksseind« wie tau-
send und aber tausend andere erschossen zu werden oder
ob ich mein weiteres Leben in den Dienst des Kampfes
egen die blutige Politik Stalins stellen sollte. Meine
åucht bedeutet die Preisgabe meiner

a mi l i e. Jch habe sie aufgegeben und das Interesse des
Volkes vorangestellt. '

Jch will, was in meinen Kräften steht, dazu beitragen,
die Terrordiktatur Stalins auszudecken und das unfair

bare Elend des russischen Volkes enthüllen. Meine Schud

ist unendli groß weil _i an der Politik des Volks-

betruges un des Terrors, ie Millionen von bin en das

Leben kostete, mitgeholfen habe. Man wird mi » einen

Landesverräter oder Spion nennen weil ich gera e nach

apan ging. Jch habe Japan gewählt weil es das ein-s

z e Land war, das ich aus meiner lu t mit einiger

S cherheit erreichen konnte. ch bin ein pol tischer Flücht-

«" lina und bitte biet-um ein ful.

s nicht vor Morden, selbst innerhalb b“ MS en— rung, zurück.

Z eufli

«« artikeln zu

._ legt wurden, so z. B. die chon zwei

Zuge schritten ung und alt. Die Begeisterung errei e
ihren öhepun bei der dem Festng sol enden Riesen-
kundge ung aus dem Festplatz. Kopf an opf stand die
Menge. Nach einer kurzen Ansprache überreichte Wehrens
fenni dem ührer der Sudetendeutschen Konrad
Knle n, das e e goldene E renzeichen des ,,ssundes der

uts n«. In feinen Aus rungen erklärte W ehren-
senn gbunter tosendem e fall: , ch bekenne m mit
tu un für eu - zur nationa ozialisttschen eli-
a ung. Diese e eichnung könnte man a vielleiät
der eten, aber eine eltan chauu selbst slä t sich ni
verwehren, keine Macht der elt ist m ande, e cm uhals
ten. denn Weltanschauung ist nicht ein Spiel der edans
len, eine Lehre die dieser oder iener MenLch ausgeklügelt
hat, sondern Weltanschaunng kommt aus er Kraft eines
neuen inneren Lebens, tät die Kraft, die den
schen packt und von der

Ilbgeordneter traut, und ungeordneter nunot av. » m

an en Men-
ch niemand mehr ld en ann.«

Von ni enden wollendem Beifall und mit eilru en z
W Marianne dersüdrerszder Online eu" '

anBellßgr'nbbe, Konrad en-l.ein,-das Bott- „
kann uns knechten aber n cht vernichten Man kann uns
beliefen, kann uns bitter behandeln aber man kann unseren ·
Geist und Willen nicht totmachen« .

«Gewisz bin ich ein Verräter geworden, aber ich ver-
rate Stalin und nicht Russland. Stalin hat Russland ver-
raten. Alle Terrorgruppen sind Erfindungen Stalins, der
uäit diesen Mitteln seine Widersacher aus dem Wege
r umte. .

Ljuschkow erklärt dann, daß Rykow, Kamenew, Bucha-
rin, Tomka sowie Sinowjew sich mit Einzelaktionen mit
Hilfe unzufriedener Genossen der Partei verzettelt hätten.
anstatt ge en Stalin einen entschlossenen Kampf aufzu-
nehmen. talin hätte mit Hilfe seiner cIerrororganifatio-

‚'nen nicht nur seine {eisigen politischen Feinde, sondern
auch seine zukünst gen Gegner mit den grausam-
st e n Mitteln beseitigen lassen. .

‑ Krieg die lebte Rettung bes roten Seren
Zur Durchführung einer gefährlichen Politik brauche

er Leute, die ihm skladi ch ergeben seien. Er s "33%?"
r o

» Um die inneren Schwierig eiten und d e
errüttung zu bemänteln, suche er einen Ausweg durch
ries und treibe, um die wahnsinnigen Rii ungen durch-

ren, Raubbau an den Kräften des ruf schen Volkes.

Der rote Bar halte über zwei Millionen Mann unter
Waffen. Die Luftflotte um alsse Tausende von lugzeugen,
die im UralsGebiet erge e t würden unter usblutung
der Volkskraft Um ie Kriegsrüstungen Zu rechtxertigem
scheue Stalin vor keinerlei Lügen zur er Se bst die
Theaterprozesie müßten hierzu herhalten. Die aeradezu

Elemente betreffe Ist-— h en

54. Jahrgang

unglaublichen und unwahrscheinlichen Ausfagen selbst
alter Politiker in den berüchtigten Theaterprozessen seien
recht einfach zu erklären: man habe diese Leute so lange
gefoltert, bis sie vor dem Tribunal das auBfagten.
was man von ihnen gefordert hatte-, » _

Das wichtigste derzeitige glroblem ei das Ver ältnis
Sowjetrußland zu Japan. talinh dem Pol erklä-
ren lassen, daß apan im {fernen Osten einen Krieg vor-
bereite. Er unte tütze China mit Kriegsmaterial und durch
Entsendung von Beratern. Geplant sei eine Ausweitun
des China-Kon ikts und eine Schwächunä Japans dur
eine immer B ere Sowietbindung an hina und eine
gleichzeitige obilmachung der owjetrussischen Mal-ine-
und Heereskräste im Fernen sten. Die Stärke der
Sowgätarmee im Fernen Osten betrage über 270 000 Mann
mit Didisionen.

Wenn man die euren. im BaikalsDisirikt und die
am. im Feruen Z en unteäfsleiigetätäs usn åttgöekeifekl

ure ne, o erg en ‑ n -
utemt 700 000 Mann Stegtkrüste mit 26 Divisionen An
er Gren seien über 2000 zu}? e amle ä:
Wladiwo o! nnb weiteren dä 'n n zahlre
Usdoote aller ihnen.

Gelee ein Wes de- Sirene! - -
Liuschkow führte dann weiter ans. hat. C· na nichts-

weiter al ein Wer eng und einoefbsekt der usbetåteung
Stalins ei. Wenn hina dann chwächt wäre, so e
dolschewi ert werben. « g _ ·

»Was die Mo — · n dies-Stirn -.,in-dl» ·«
Weis ' in der stan Armee«

einen großen Um ang angenommen-. Viele hohe Kommun-
deure seien bereits verhaftet oder erschossen. Aus diesem
Grunde sei die Disziplin und die Schlagkraft der Tru pe
stark herab emindert. Stalin habe vor, die aus diese rt
rei gewor nen Stellen mit Jugendlichen zu bese en,·
aber selbst in diesen Kreisen wachse stetig die n-
susriedenheit

Liuschkow schloß mit sol enden Worten: ,,Stalin pro--
pagiert, daß Rußland .,demo ratisch« regiert wird, aber die
Durchführung dieser »Demokratie« bedeutet nichts weiter-
als ein Hinmorden von Millionen Russen. Wenn ich an
die Zukunft denke, so ist ür mich oberstes Gebot den«
Kampf gegen den Terror talins zu führen. Die ‚m-
phraan des Volkes wächst ständig gegen die-
n eder chichte beispiello e Grausamkeit und die im
Brüsten usmaß durchge ührte Unterdrückung eines«
o es. ' ’

Diese bezeichnenden Ausführungen eines - Mannes, der
als GPU.-Ches für den Fernen Osten garni en muß wie
es in Sowsetrußland aussieht, wer en e n grelles
Schlaglicht auf die dorti en Zustände und die alles-
andere als friedliebenden Ab chten des roten ‚garen.

Gpll.tHenker·· wütei in senden -
Marschall Blüchers Adckutant unter den Opfern. «-, Abwehr-«

aktioneu ukraini cher Bauern gegen den zerren. »

Wie der ,Dailu preßt« melden hat die, GPU. zieht eine
n-eue Säu erung aktion in der fernöstlichen Armee
und in der 0811.; selbst-, durchgeführt -Jnsgesamt seien .700
GPU.-Beamte und Soldaten perhaftet wurden. Unter den
Berhasteten befünden ficht meidet ClDailn agilen“ weiter-;- Oberst
Was ienkow, der per önliche diutant arschall Blüchers,
und General Lewandow fit der erneuerten: in-Mladimostok.

 

Die Roten ermordeten einen ! Chilenen

Nach in Santiago de Chile eingegangenen Kabels
meldungen ist der chilenis che Arzt Doktor Juan F.
Gimenez in Bareelona hingeri tet worden.
Gimenez wurde im Jahre 1936 unter der nschuldigung,
eine Gegenrevolution ins Werk gesetzt zu haben, in Madrid
perhaftet. Noch zuletzt hatte der chilenische Botschafter in
London, Edwards, versucht, ein A u s t a u f ch d e r f a h ‑
ren einzuleiten doch wurde dieses mit 7 zu 5 Stimmen
a b g e l e h n t. Dann machte der Präsident der chilenischen
Republik, Alessandri, noch einen letzten Versuch, indem er
Negrin persönlich um Freilassung bat. Aber auch dieser
Schritt blieb ergebnislos.

Die Ta espresse von Chile hat in ausführlichen Leit-
giesem Uebergriff der roten Horden Stellung

enommen. Sie führt die verschiedenen feind eligen Hand-
ungen ins Feld, die während der letzten eit von den
spanischen Bolschewtsten C ile gegenüber an den Tag ge-

ahre andauernden
Verhandlunan zur Auslie eruna der lücbtlinae der chile-

Verteidi ungsstelluns
immer [atme ausge aut betten, wurden tro
Verteisd

Nrqu r » -im . n en e t
200 Quadratkilo
setzt werben.

ebinriehtnng trotz aller Vorstellungen in Bar-celonaj.
nischen Botschaft, die von Sowjetspanien immer wiede
ginausgezogert wurden. Es sei an der Zeit, energisch g‘e
biefe Uebergriffe Front zu machen. "

Bormarsch in Richtung aus Gagunt
Dernational panische Vormarsch an der Teruelq

F r o nt geht in rmtschem Tempo weiter. Die Crsol
des Generals Varela sind so erheblich, daß selbst ds-
rote Heeresberi t das stetige Pordringen der Nationaletr
Licht verheimli en kann. Südlich der Straße Teruel--
Sa unt drangen einzelne Abteilungen in 15 Kilometer
bre ter Front 12 Kilometer tief vor, wobei vers ebene
Ortschaften von den Nationalen be etzt wurden. Za lreiche

en,· die die oten seit Kriegsbe inn
hartnä er
en durch ie.

nks bei ii Wetter we entl ’
enzlqoMM en folgen; Thi-
eterschw nGelndes e-

ngnsroxärt Die Operationen wu



Der politische Kommissar ·in Blüchers man, Krans efew, sei
bereits hingerichtet. h

II

Aus die Verschärfung der Unterdrückun svolitih die von
Moskau aus in der S o w ie t ukra i n e ange dt wird. weist
der Warschauer regterunssfreundliche ‚nur er orann « hin.
Nur in drei von den 13 e irken befän n ch arteise täte
tttraintscher Volkszugehörig it. Einer no störieren Russiiis
gierung und Sauberung von ukrainischen ttgliedern let der
vvarat des Jnnenkommissartats in der Sowietulraine un:er-

zogen worden. Samtli maßgeblicheren Posten in diesem
ommissariat seien von w ttrussen oder an den wie Abra-

ham Wolkow, Rosenbattm. raei Stettin usw. besetzt. Unter
den Ukratnern selbst sei eine immer stärkere Ablehnung
gegen den Kommunismus estzustellen In der Um-
gebungmvon Melitopol wurde der orsitzende der Nevisionss
kommtsnon des landwirtschaftlichen Kollektivs. Psomiadi. et-
mordet. Auf eine besondere Art brachte ein ukrain s er Bauer
den Vertreter« des Obersten Rates der Sowietunion, stin. au
einem landwirtschaftlichen Kollektiv ums Leben. Als Oskin si
mit anderen Mitgliedern des Kollektivdorstandes in der sont-
merltchen Hi e auf Dem elde ausru te und einschlies, fuhr
der Bauer mt einem Tra tor in die ruvve der S lasendcn
hinein." Der Maschtnist des Traktors wurde erscho en. Fu
der Nahe von thomier wurde der Vorsitzende der Wa l-
kommission, Ouststschul. interrücks erschossen.

- Aus diesen und aus anderen Vorgängen. über die auch
die Moskauer Presse berichtet, gehe hervor da die landwirt-
schaftlichen Kollektive in der Ukraine zum stand gen Schaut-sah
bäuerlicher Maßnahmen gegen Kommunisten ewordcn find.
Israndsttstungem Zerstörun en landwirtschaftli er Maschinen
an: Die Vernichtung Don rnteerträgen seien an der Tages-
or nung.

bittet emit vor Sofortige-eigenen!
Eine eindringliche Warnung.

Jm August des Vorjahres warnte die gesamte deutsche
Presse vor gewissen Methoden der egen Deutschland arbei-
tenden Spionage. Eigens von der eitung dieser Spionage
gegründete sogenannte ,,Kreditinstitute« und ,,Presfelon-
zerne« versuchten durch ihre Beauftra ten« in Not geraten-e
oder ahnungslose deutsche Volksgenos en zum vorsätzlichen
oder fahrlässigen Verrat von Staatsgeheimnissen zu ver-
leiten. Neuerdings glauben gewisse Agentenwerber der
ausländischen Spionag«e, in Deutschland habe man diese
Aufklärung und Warnung bereits wieder vergessen. Jn
der letzten Zeit sind in deutschen und ausländischen Zet-
tungen mehrfach wieder Jn i e r a te folgenden und ähn-
lichen nhalts erschienen: _'

' chti e Mitarbeiter gesucht für verkehrstechnisches
Beib at an Flu hegt!) einer neutralen Auslandszeit-
schrift. uss hrlicse s n ebote an Bureau Telegraaf.

Amsterda· (Hollandi.«

V. lk euoffen, Die sich hieraus meldeten, wurden aus
dem us unde briefli auf efordert, Ort inalmateriat
“über weht-technische we rwirt chastliche und ugte nische
Fragen eigusenden Unterzei net waren Die e ur nbabs
nun von D onagebezie ungen be mmten reiben Dem
Dr « orbert Martinger ins und r. Philipp R. Malta-
reki ‘in Baue - - ‑‑ ‑ .

Hinter diesen Versuchen »und Decknarnen steht einwand-
frei die Muagezentrale einer wefteuropäisehen Macht.
Vor einer- rbindungmit lesen S ionagfagenturen des
Anstandes wird ein für · emal.e.·ndr ngiich se-
‘marni. Die deutsche Landesvertatsgesetzgebung ab Der
oorsaråtchen Verrat mit der T enge tr ate. saht its-
sigen ‚. serrat aus Beidf’t’fvenrtiäteit, Una« tsamteit oder Gel-
tungsbedüksnts mit do esiittgnisstrafenx 5

Ebatnbetiaitt gegen Kriegt-better
Abrechnung mit der Opposition ,

Der englische Ministervrsident E amberlain hielt in Ket-
tering eine große politische Rebe, i Der er fich’ in scharfer
Form gegen die unverantwortli en Kreise wandte. die über

  

die Kämpfe in Spanien ‚m in ·« tna England in einen all: "
gemeinen Arie hineintrelibm wollen. C ainbertain gab dann
einen Wli aus die Millionendvfer s Welt-krieges nnd
betonte dabei, daß es bei einem neuen Krieg nur noch Ver-

_ tiererv aber keine Gewinner geben würde.
»Di Gedanken-Hänge find ‚er, so s uhr er dann fort.

- Bdie ein inden assen daß meine erte Pflth darin be-
_eht‚ iede F er an usbannerr damit eine Wiede olung des
roßen R « es in ' uropa dermieden trieb. ·Leb after Bei-

fein.) Seit eginn des Krieges in Spanien h en meine Kol-
gen und ich die Gefahr in der La e erkannt. die darin be-
h·t. daß sie Latten am in Europa hiren kann; daher haben

- Wir gzttsänltmttsmi der Regierun Er" Meichs beschlossen, den
Bürger ieg aus bunten zu beschränken und es u ver-hin-
willen, daß er zu einem allgemeinen Krieg zum. »
Ins-berufen und allen ebnes Der Opposition - Eben wn
_ti es un er hauvtziel .Wir haben andere änder aus
dem Kriege heran-We ran. und heute endlich ist der .brtttscht.... esse„ewig. es- atme . »s- ers-en e“es... 6.3.. »Quinte« Hiermit

di die die Ov-

"r « ".s Jena«-»- »tr-
m esdar ß

Idee- wenn od-

 

die tro Dein Di es.dit au ne me
tenÆdas ‚l is tqnssachesdbm “immer: seh n:
warme. e wenn. s« s

wenutaaadouthnbe ,basersthritteergreisen
Uhr. um diesetFrosttutachendeu iänreeber zu schützen, wenn

die Gare en eine. Ort M bringen _ ‚De. Er
de, wennerdasttnt o ernte" aussen

ndes verraten.“
Ehamberlain wies sodann

e mFtTa FORva ist«-It · auf?» Da. , . e u . m . . . n-
-Motte ·d e an eilst-muss o en ten und Großbritan-
nien in den S and sehen wirbt, Le ensmittel und Kriegs-
material aus unbestimmte Zeit Arzt-führen

Die Regierung- werde dasür sorgen, d ‚ Großbritannien

e: erm- renne" werten s« e es es:‚ - e r o _e » e _ ru, tin-o
Dir ahl its-sie der Mi wach site kritischen 9a - und
Born neaschinea . du m kam-Its er totem. ie bri-
tische die eru nich-many die St e Großbritanniens
gl’ derme ren. on den in den Bereinigten Staaten be-
elften F ugzeu en würden ie regte in sein geliefert wer-

Den. Dann wü de eine rie ge brik für Zingzeugrüntvfe

M Birmingham ebant. Die Form tisnen der brüisthen Luft-
libtoehr würden wohnen um au einen ttd von 4,4mm
Mann gebracht. — ie set atarm sei um {00m Mann in
M lebten drei Malta en tllå t werben. ernte sei eint
im echt-Fu Maßnahmen ruf dem Gebiet des einem: ge-

‘ o n. «
Diese Vorbereitungen bedeutete-i nicht, daß ein irrt un-

mittelbar bevorstehe Sie bedeuteten nicht ei’ntnai, d ein
Kriea überbauvt ommen müsse. Es seien nicht Sumvtome

fetten

‘ tet die Hauptmaterie zugestellt werden.

.m. its-mische-

—rotz aller - «

"Die somit-warte

rauf hin, daß die die ierun .
dort-rang

· Arbeit an der Dre-schmaschine.

« eines bevorstehenden Krieges, sondern nur Beweise von ab.
ger Vorsicht und gesundem Menschenverstand

etsum Schluß erklärte Ehamberlain noch. es werde eine
lti lagert Zukunft geben, wenn die Völker i re Schwieri -

urch Erörterun beilegen würdem an att Die für -
terlichen Folgen zu ri kieren die sich aus einem lege er-
„erwarben. Das sei das Diel. das die britische egierung
an r .

-0.-

Geer Lügen-um Verdrehmtgett
Sudetendeutsche Warnung vor Scheinlösungen.
Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei teilt mit:
,,Jn böswillin Verdrehung der Tatsachen versuchen

einige is echische Ritter gleichzeitig den Bericht über die
Sihnng es parlamentarischen Klubs der Sudetendeuti
schen Partei und Karpathendeutschen Partei und den Ar-
tikel des Abgeordneten Kundt in der ,Rundschau« vom
2. Juli derart auszulegen, als ob die Sudetendeutsche
Partei eine Lösung des Nationalitätenproblems und
irgendwelche Vorsch äge der Regierung abgelehnt habe.

Das Eommunique über Die Sihun des parlamenta-
cischen Klubs der Sudetendeutschen artei, Karvathens
deutschen Partei sowie Der Artikel der .,Rundschau« deu-
ten allerdings die Schwierigkeiten an, die einer total:
lösung immer noch entgegenstehen und warnen vor Schein-
lösungen, allen albheiten und einseitigen Maßnahmen
Die Sudetendeutche Partei kann und könnte keine Stel-
lung zum sogenannten Nationalitatenstatut beziehen, da
ihr lediglich der Entwurf eines Sprachgesetzes, das außer-
halb des Statutes geregelt werden soll und nur ein Teil-
stück des eigentlichen Statutes ist, übergeben worden ifi.
Erst in Der nächsten Woche soll der Sudetendeutschen Par-

Eine Aeuszerung
Der Sudetendeutschen Partei zu den Vorschlägen der Res
gierung kann daher erst dann erfolgen, wenn das Natio-
nalitiitenstatut im ganzen vorliegt. Ebenso ift die Stel-
lungnahme der Regierung zu den von der Sudetendeuts
schen Partei am 29. Mai mündlich und am 7. Juni schrift-
lich dargelegten Lösungsvorschlögen ausstandig.

Die Ausführungen gewisser Blätter sind daher
w a h r h e i t s w i d r i g und nur geeignet, Störungen
hervorzurufen nnd die Oeffentlichkeit des Jn- und Aus-
land-es irrezusübren.«

Zttgendiiche Deutsche niedergeknüppelt
Ein or ui erter T chechenübersall und wie er von der

8“Gynbnrmerge verschleiert werden sollte.
Wie erst fegt bekannt wird, haben anliißlich der Sonn-

wendfeier in chlowi an der Vilsener rachgrsttze
4.0 bis 50 Tschechen eine rupbe deuts er ugend-
sicher üsb erfsa llen. Bei diesem zwei ellos organi-
f ierten Ueberfall wurden deutsche Jungen und Mädel
vervrügelt und niedergekniivvelt. so daß einige von ihnen ·«
bewußtlos im Straßen-graben l—iegenblieben. Als Organi-
fator vermutet man einen tschechischen Fachlebrer aus
stritt-, der wiederholt seinem Deutschenbaß Ausdruck ver-

' lieben hat. Nicht weniger als 26 Tschechen konnte bisher

" ihre Beteiligun nachgewiesen werben. Bei den verletzten
ungen und M ein handelt es sich-durchweg um Jugend-

lche im Alter von is bis l7 Jahren. - - ·

An namentlich « ichs-end ist das Verhalten
de enda men, Die den Ueber-

an untersuchen rhetten. St dig versuchten sie-: bit
e! nhri’t als belanglos hittgnstelleu 9M umzusais
M I eine deutsche Provoiatiom Das Untersuchu _ s-
ergebnis hat jedoch klar erwiesen, daß dir tschechis en

.- Pöbelssührer den Uebersall bereits vor der Sonnwendi
eier besprochen und unbedachterweise sogar Drohungen
gegen die Deutschen ausgestosken hatten.

prag wird unter Druck gesetzt
Reue Schritte Englands und Frankreichs. — Die Tschechen

werden nervös.
Die meisten Londoner Morgenbliitter bringen eine

Reutermeldung oder eine ähnliche Verlautbarung ihrer
Prager Korrespondenten. daß En gl a nd nnd Fr a ni«
reich durch ihre Gesandten in P rag bei Hodscha wies
"herum vorstellig warben. um die Lösung des
Minderheitenprvblems in der TschechwSlowatei zu be-
schleunigen.

Die Hinweise der Engländer auf eine schnellere Bo «
luag der siattonalitiitensrage sind den Regierungs-

im}; in Prag außerordentlich unangenehm. da sie an
seitm der Dinge rühren. In dem sozialdemokratischen
Pravo Rhode-« nimmt sieht ein ehemaliger Mitarbeiter
tue Most-stumm das am. um Den sagte-way
ebne »Er-littenÅtI an erteilen und sdas trachdriickliche ragen

. zu ,,umerisagen«. ;Dr;. an... Der ehemalige Sei des
· nbahmninifterä, bemüht sich Dabei. den Nachweis u

_. teil. daß ‚erließ, wag bisher in der checho-Slow ei
_ hen sei, schon -,se r viel« bedeute. Neuregelung

3:6 Staatswesens, die mit Vorbedacht vorbereitet werde.
über besonderen eine l{gfh ologische und eine moralische

. , die „man ‚nichtfber ehen dür e«. Dabei kommt
Dr. Reis u der verblüffenden Fe ftellung, daß die
»Tschecho-S?owakei« den Minderheiten schon das Meiste
gegeben habe«.

Zum Abschlut geht "er in einem Artisel auf Die
Forderung der Sudeten eutschen ein, denen
er Prags Willen entgegensetzt, „mit größter demokratischer
Freiheit den Staat zu seftlgen«. ,‚Ae—

« »Es-«- f”"" " »He-See tm«

Italiens Verlor-sung ist gesichert
Mussolini erö ete Die Drestharbeitem —- Jtalienseindlitht

kulatisonen fehlgeschlagen

Der italienistiåe Staatsches Muss olini eröffnen
mit einer bemerken werten Rede in A v r il i a , der jungen
Stadt im Gebiet der ehemaligen Pontinischen Sumpfe, Die

Mit der Abwicklung Der
Ernteges äfte, so führte Mussolini mit stät ter Betonung
und sichtl ein Stolz aus, breche die schimv ichste Speku-
lation jener Front zusammen, die aus dem Abschaum aller
Völker ebildet wer-de. Man wollte auf den hunger des
italieni chen Volkes und aus eine Mißernte spekulieren
Er könne aber heute von der Dreschmaschine herunter, wo
er Ich anschicke, das Getreide der jahrhundertelan ver-
wa rlosten und nur durch den eldenmut und den llen
des sschismus für-die Landw rtschaft erschlopenen on-
tinis n Gebiete aus udreschen, vor aller Wer erkl ren.
daß ie diesfckhrige rnte qualitativ besser sei als Die

 

_beriii—hrige und quantitativ nur wenig hinter ihr zurück-
eghe Dabei sei das letzte Wort noch nicht gesprochen
talien könne ruhig der Zukunft entgegensehen.

. » en taten un ran tet ‚Dur ·
r}, erner die häufige hängige

Der tuavpe Boden Italiens-»der von den faschistischen
Bauern Italiens mit soviel Glauben und Sorgfalt»bes
arbeitet werde, habe ihnen die chönste, aber auch die hochs
verdiente Ueberraschung her et: das italienische Voli
werde das für sein Leben nöti e Brot haben. Aber selbii
Denn es «Bädern Brot gefe hätte, so hätte sich das
italienische niemals -— er wederhole: niemalsi —
dazu hergegebetu bei den sogenannten DemoiPlutotratien
ir endeine Hilfe zu suchen. Die Berechnungen der Anti-
safchisten seien fehlgeschlagen. Auf diese Fe nde Italiens
wolle er aber heute das italienische Volk besonders hin-
weisen, damit es sich an sie zur gegebenen Zeit und
unter allen Umständen im Frieden wie im Kriege erinnere.

paläsiiua unter südischem Terror
Bombenwürse, Feuerüberfalle und Sabotageaktr.

Wieder zahlreiche Todesovfer.

Die Todesstrafe, die die englischen Behörden in
a l a ft i n a tro der Proteste des Weltiudentums an

einem iüdischen ordbanditen vollzogen haben, hat ihre
abschretkende Wirkung völlig verfehlt. Die U e b e r f a l l e
der füdischen Berbrecher aus Araber werden fortgesetzt und
haben erst in diesen Tagen wieder za hlr e iche T o d e s-
o D f e r gefordert.

Die La ge in Palästina hat sich also in unerhörter
Weise v e rs chii rft, und es ist fraglich, ob die britischen
Behörden überhaupt die Ruhe ohne den Einsatz von grö-
sseren Militärverbäuden wiederherstellen lönnen.

So brach wie auf ein Kommando gleichzeitig in Jaffa,
Jerusalem und Haifa ein blutig e r T e r r o r aus, der
sich in allen Fällen gegen Araber richtete. Jn Jerusalem
wurden durch B o m b e n w ü r f e auf arabifche Omnibusse
und einzelne F e u e r ü b e r f ä I I e auf den Hauptstraßen
vier Araber getötet und zehn verwundet Auch in Jassa
wurden drei Araber getötet. An der Stadtgrenze von
Tel Aviv wurde durch einen Bombenwurf ein Araber e-
tötet. Fünf weitere erlitten Verletzungen. Zwei Hil s-·
volizisten, die bei den Vorfällen verwundet worden waren.
sind inzwischen gestorben, ebenso ein arabisoher Polizist
Fluch ein jüdischer Farmer wurde bei den Kämpfen er-

in sen.

Jn Jerusalem wurden acht jüdische Banditen
von der Polizei unter dem Verdacht, Araber überfallen zu
aben, se st g e n o m m e n. Bei den Zusammenstößen in
«iberias gab es sieben Verwundete, unter i neu auch
einen britischen Polizisten. Sechs Juden und e n Araber
wurden entführt. Ueberall wurden weiterhin S a b o ‑
ta. eakte an Eisenbahnkörvern und Telephonleitungen
Der bt. sän sechs Fällen wurden Angriffe aus den Ueber-
landverke r vorgenommen. Unbekannte Täter stahlen mit-
teiniaus dem Polizeirevier Tulkarem Gewehre und Mu-
u on. ‚ ' .

Arbeitsdiensi in Oesierreich -
Verkürzte Ableistusn im Sommer 1988 für österreichische Reife-

- brhatnge. Die studieren wollen. :

.. Auf Bitten des Reichserziehungsministers hat sichs Der
Reichsarbeitsführer bereit 'ertitirt, für die Reifevrüslin Der
österreichischen Mittels Dm. Oberschulen, die die Absicht Baden
Das Studium aueiner . . deute zu ergreifen. einen veriürz ‚
dreiatonati en Arbeitsdi n durchzuführen Mit dein die n-
zu: » Gebt-r a; 118. ‚Heiter. .-

fit en aZifrbeiksdienstbfffchtWgaeittisifgen. Wer! hakt hier Afte- g-
ZMhuttgsminister im Werdegang satt seinem Erlaß vom 2d. - ai
« nunmehr durch Erlaß vorn . Juni MS angeordnet daß
die Reifevriislins e er österreichischen Mittel- bzw. Oberschuben
im Sommer 19 vor Beginn ihres beabsichtigten Studiums
an diesem dreimonatigen Arbeitsdienst teilnehmen. Die nähe-
ren Einzelheiten sowieIzu elassene Ausna men sind aus dem
RMtn.-Amtsbl. Dtsch. ifg. Erz. u. Volks dg. zu ersehen.

—-

politifche Rundschau
ran ösische Frontkampfer sür Nichteinmischu Die ran-

Fisisge Gruppe des interalliierten rontlämtittsrverbafndes
idae hat dem französischen worin fies die auf ihrer letz-
n T . g angenommene Erz liequ „übermittelt. Die Die
‚Der er tenung normaler dinlonchser Beziehun n zwi-

 

' endun eines, sich-if-
. . . 'b‘e‘t . chteinmi unge-

olit Spanien e eniiber u . i Die ndu ‘i s
geischasters til-F ' ges be ertei-h « · - ng e ne

Ei eikliches Strafretht » für Die an e Schweiz. Durch
lksa ttmtnung na m das Lthtveize scåe Volk mit ' nd
bbb egen 810000 nennen asGes her ein einsheitl "s

Strafre t für die m r Sch satt S e Der bi i« en kan-
_. _ » Gesetze askf te Oboe-M Mr am stääheknqin den
. » innen Dir We L und
. teiligung ettug u

. K o ü l-u am: f Gewissens-TM « Mr
- o . en mai-, “n; ‚m W.e ist-ists- Eeeessssss s: -_ Wiss-rs

‘fi‘otte'bef' offen Mem troh D" g Jede "um e:
eini ten taaten

er hohen " ‘ft'en
lu zeuge zu bestellen. Diese geplanten

, sollen sich se von denen anderer Länder in osern
unterscheiden, als die Sewirts nur Prototbven ufen
wollen (i), Die spriter nachgeuhtnt werden sollen. . s

Der italie the General Beim atn Berliner E rennen!
Der Oberbeseht ber und des Generalsdabes b3: italie-
nischen bares. eneral Var-taub der als Gast des Oberbesehlss

bers besserte-T Generaloberst von Brauch-War zur Zeit in
erlin weilt legte i (Ehrenmal Unter den Linden einen

Kranz zur Ehre der oten des Krieges nieder. Vor dem

Ehrenmal nahm General Pariani zusammen mit .einee Be-
gleitung, mit Generalmajor Seiffert und den deuchen Offi-
zieren en Vorbeimarsch der Wachtrupve ab.

90 Jahre ,,Deutsches Haus« in Mexiko D s .,,Deutsche
Haus« nadg3 Dem 1842 fegtündeien Deutschen esanqverein
Der älteste eutfche Veken Mc tros, beging im Betten tut
deutschen Gesandten. des Lan esgruvvenleiters und za l-
reicher meikanischer (Säfte. darunter dem Unterstaatsfekre ’t
im Wirts ftsministerium, sein bbiähriges Jubiläunr Dei
deutsche Gesandte sowie Landesgruppenleiter Wird bezeichne-
ten tn ihren Ansprachen das »Deutfche Haus« als einen Hort
deutschen Geistes und deutschen Gemütes Die Mitgliederzahl
des Vereins, die bei der Gründung 39 betrug, ifi heute ani
»der 600 angewachsen.

Organisierte iüdische Mordübersiille in Palaltinm Nachs
dem schon am Wochenende überall eine erhöhte gHtfruhrtätig-
lett judischer Banden festzustellen war, brach am Montag plötz-
lich wie aus Kommando glei? eitig in Jasfa Jerusalem und
Haisa ein blutiger Terror au , der sich in allen Fällen gegen
die Araber ri ete. n Jerusalem wurden durch Bomben-
wiir e auf ar ische tunibufse und einzelne euerüberfälle
auf en auvtstraßen vier Araber getötet und ze n verwundet
Auch in as a wurden drei Araber erschossen und an Der »statu-
Prenze el iv durch Bombenwürfe ein Araber getötet und
üns verwundet.
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Chronik des Tages
Am Montagmitta traf der Chef der national oliii en·

Erziejsun sanstalten, eichsminister Rust, an einer sBe’ficbtigctfi’nq
des ei slagers der nationalpolitischen Er iehungsaiistalteit
in Arenshoop ein. Hier sind nach einer Geländeübung in
gizezkglgäburg die 3000 Jungtnannen für acht Tage zusammen-

Jn den letzten Tagen sind in Stock olm Ver andlun en
zwischen Vertretern der deutschen ttnd get fchweilzischen Fie-
gterung uber die Auslegung gewisser Fragen des deutsch-
schwedifchen Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteue-
tung abgeschlossen worden.

· n Wilna wurde dem polnif en Marschall R d -Smi l
die ghrenbiirgerschaft von 15 Stäldti und 96 Langggmeindzetti
des Wilnagebiets ubergeben.

  -— -————-— —-
...-_ -. -.....————.—___-..

»Gegen, ohne oder mit uns?,,
Eiit Artikel des sudetendeutschen Abgeordneten Kundt

Die ,,R u n d sch a u“, das Blatt der Sudetendeutschen
Partei Konrad Henleins, veröffentlichte kürzlich unter
der Ueberschrist »Gegen, ohne oder mit uns?« einen Auf-
satz des sudetendeutschen Ernst Kundt,s eines Mit-
gliedes der sudetendeutfchen Abordnung, bie" mit der
Regierung in Prag Verhandlungen über die Losung dei
Nationalitätensührung führt. Der Artikel,
»Randbemerkungensund Wazrnttngen zur tnnerpolitischen
Rage“ gekennzeichnet ist, ist von so großem Interessee daß
wir seine Gedankengänge an dieser Stelle·veroffentlichen.

Der Abgeordnete Kundt schreibt u. a.: Es sind nun
nahezu zwei Jahre verflossen; seit unter dem Druck der«
politischen Entwicklung -—— wobei Entwicklung und Politii -
der Sttdetendeutschen Partei eine zunehmende, mitbestimi
niende Rolle spielten —- einige staatliche Verantwortungsi
träger und schließlich auch die Regierung in Prag ent-
gegen allen vorherigen Behauptungen immer klarer bes.
kennen mußten, daß die nationale Frage in der Tschechos
Slowakei ungelöst geblieben ist. —- Schon im Sommer
1936 babe Staatspräsident Dr. Benes ch auf einer Rede
in Reichenberg offen zugegeben, daß nicht alles in Ord-
nung sei und daß eine Lösung im Wege einer Dezen-.
tra l is atio n der Verwaltung-s in Aussicht gestellt
wurde. Bis zur Stunde sei es bei einer bloßen Dis-
kussion geblieben, denn tatsächlich sei die von der Revo-
lutionsregierung 1918 begonnene nationalstaatliche Z e n;
tralifation auch von 1936 bis zum heutigen Tag-e
durch Gesetzgebung und Verwaltungspraxis in gestei-
gertem Maße fortg esetzt worden.

‘ Kundt führt dann weiter aus, daß der von Benesch
im ahre 1936 angeregte Gedanke einer Dezentralisation
der erwaltung auf der Grundlage der Länder allerdings
durchaus kein e L ö su n der nationalen Frage bedeuten
würde. ur Grundlage Jeder wie auch immer earteten
Dezentralsation müßten vielmehr die natian en Ele-
mente des Staates,-die V ö lke r nnd Volksgruppen und
ihrSiedlungsgebiet,und nicht die aus einerliingst
überholten Geschichtsentwiiklung „verbliebenen Lü n d er
genommen werden. » ür das deutsche Element im Staate
würde sogar die idea ste Selbstverwaltung der Länder im
Wege einer solchen Dezentralisation der Verwaltung und
selbst einer Gesetzgebung nur bedeuten, daß z. B.·in
Böhmen und Mährifch-Schlesien nur der tschechischen
Mehrheit, nicht aber der deutschen Minderheit innerhalb
der Landesorgane eine größere Entscheidungsfreiheit von
seiten der Zentralstaatsgewalt, die gleichfalls in den Hän-
den einer tschechischen Mehrheit liegt, zugute komme. Da-
mit würde dem Sudetendeutschtum keinerlei Selbstverwal-
tung zukommen. Hingegen würden daditrch die Konflikt-
herde zwischen den Nationen im Staate noch vermehrt und
so das Nationalitätenproblem nicht gelöst, sondern ge-
radezu auf die Spitze getrieben werden.«

Kundt weist dann auch eine Lösung des Nationali-
tiitenproblems durch den Gedanken der ä nd era u t o i
nomie zurück. Die Lösun werde von der tschechischen
Presse und von einflußrei en Politikern im Jn- und
Auslande propagiert. Jnsbesondere zeige die Propaz
ganda des Parteiblattes ,,Lidove Listh«, das zu den
extremsten Organen tschechischer Expansionsideen gehöre
und sich durch seine nationalrechtliche Unbelehrbarkeit vor
allem auszeichne, daß dieser Gedanke eine neue Ge-
fahrenguelle für das Sudetendeutschtum darstelle.

der Krisenzeit von 1936 habe man noch geglaubt, ohne
arlament unsd ohne Gesetz mit einer belanglosen Geste

der Regierung das unzufriedene Sudetendeutschtum be-
ruhigen und das aufmerksam gewordene- Ausland ab-
lenken zu können. Der Versuch sei jedoch mißlungen.
,,Unzufriedenheit und Kräftekonzentration bei allen Natio-
nalitäten, vor allem im Sudetendeutschtum, bewirkte nur
im Zusammenhang mit entscheidungsvollen außenpolitis
schen Entwicklungen eine erhöhte Aufmerksamkeit und Un-
geduld des Auslandes einschließlich jener westlichen
G r o ß m ä ch t e·, die die Gründung des Staates im heuti-
gen Ausmaß entscheidend gefördert hatten.«

Alle Gefpräche zwischen der Prager Regierung und
der SDP. wurden mit europäifcher Aufmer samkeit ver-
Loigt, unb man erwartete nichts anderes als eine total e
ö s un g der zur Diskussion stehenden Probleme. Dem-

gegenüber verkünde die Tschechenpresse in ihrem besten
Teil allgemeine Redewendungen und in der Mehr eit
Unversöhnlichkeit und Unnachgiebigkeit in allen ents ei-
denden Fragen. Worüber sprächen einzelne Minister, wie
z. B. erst in diesen Tagen der tschechische Justizminister
Dr. Dererii Ueber die Disziplinargerichtsandrohungen
und Strassanktionenl Was praktizierte die politische Ver-
waltungi Vermehrung der Staatspolizei im deutschen
Gebiet und Aufmarschverbote für deutsche Verbiinde bei
gleichzeitigen wiederholten Aufmärschen der Sokolformas
tionen nach Prag und in.Prag.. Was verbreite die Presse
der tschechischen Regierungsparteieni Angebliche Be-
schlüsse über Parlamentsvorbeteitungen zur Behandlung
von Nebenfragen des sJiationalitätenbroblemß; ohne daß
konkrete Verhandlungen mit der Sudetendeutschen Partei
über die Frage überhaupt begonnen hättest -

Der Artikel schließt wie folgt: ,,Daher sei heute schon-

vor Versuchen des Ausweichens vor einer grundsätzlichen

Lö un und vor srühzeitigen parlamentarischen Experi- ,»

meinten? nicht nur vom Standpunkt des Sudetendeutschi

tums, sondern auch im Interesse des tschechischen Volkes-

und einersriedlichen Entwicklung im Staate gewarnt —-

i .

der als «

Warmvrunnrr Jiatitricijtrti
—.-.--—

 
- selbst aus die Gefahr hin, daß dies von kleinen Geistern
nicht als verantwortutigsbewitßte Warnung, sondern als
antistaatliche Drohung verdreht wird. O hne oder
g eg e n das Sttdetendetitschtum gibt es keine Lösung bei
nationalen Frage dieses Landes! Mit dem Sudetens
deutschttim aber gibt es nur eine Lösung, die das Ver-
trauen rechtfertigt, eine g a n ze Lösung zu werdenl Die
Haltung der Presse der tschechischen Regierungsparteien
und die unveränderte Verwaltungspraxis ist aber bis zur
Stunde noch weit entfernt davon, ein solches Vertrauen
aufkommen zu lassenl

Einian Pilsudslis
Empfang der deutschen Frontkänipfer im Warschauer

Rathaus.

Jm »Wars»chauer Rathaus fand für die unter Führung
des Retchskriegsopferführers Oberlindober zu einem
stiehrtagigen Besuch in Polen eingetroffene deutsche From-
lampferabordnung ein Empfang statt, dem der Leiter der
Vereinigungder polnischen Frontkämpferverbiinde, Ge-
neral Goreckt, und der deutsche Botschafter von Moltke
betwohnten.
_ _ Stadtpräsident Star hnski begrüßte die Frontkämpfer.
Retchskriegsopferführer berlindober betonte nach Dankes-
worten, daß die deutschen Frontkämpfer mit Polen echte
Kameradschast verbinde. Er gedachte besonders des Mar-
schalls Pilsudski und unterstrich, daß Deutschland und
Polen einen gemeinsamen-Walt- gegenssdensasiatischen
Bolschewtsmus bildeten. Der festliche und kameradschast-
liche Empfang durch die Stadt Warfchau· festige die
Beziehungen zwischen den beiden Nationen. Die
beiden Reden wurden mit großem « Beifall auf-
genommen. Auschließend brachte Oberbürgermeister
Markmann zum Ausdruck, der Stadt Magdeburg sei
es eine besondere Freude, der Stadt Warschau und
der polnischen Nation das Haus zu schenken, in dem
Marschall Pilsudski einmal gewohnt bat.

Jm weiteren Verlauf des Besuchs in Warschau legte
Reichskriegsopferführer Oberlindober am Grabe des
Unbekannten Soldaten im Belvedere-Schloß und vor dem
Haus, das Pilsudski 1918 in Magdeburg bewohnte,
Kranze nieder. Das Haus ist in Magdeburg abgetragen
umndb neben dem Belvedere-Schloß wieder aufgebaut
or en.

Steuerberaiung -neii geordnet
Staatssekretiir Reinhardt über Wesen und Aufgaben

. Der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium Frih
Reinhardt hat in Gegenwart von Vertretern des Reichs-
fustizministers, der Reichs-Rechtsanwaltskammer und der
Reichsfinanzverwaltung und von 130 Rechtsanwälten und
Anwaltsassessoren die in Berlin-Grunewald, Königs-,
allee 20, eingerichtete„Steicbßftnanafcbule Berlin eröffnet
Eis isitzlldeine Lhittetr Ihreggzth ResicthtsSanwälte stattfinden.

e e r a e · teuerr e- t -
gen zu werden wünschen. erbt W ra

Staatssekretiir Rein ardt betonte die Notwend- eit der
Steuern, die erst dem taat die Mittel zur Erhakgng der
Volksgemeinschaft und zur Entfaltung der wirtschaftlichen
Krafte des einzelnen geben. hob hervor, daß viele Steuer-
Eflichtige zur Erfüllung ihrer steuerlichen Obliegenheiten eines
eraters bedürfen, und sagte dazu u. a.:
Die ordnungsmäßige Beratung itnd Vertretun in

Steuersachen setzt voraus, daß der Berater und Vertreterg die
erforderlichen Kenntnisse aus den Gebieten der Buchfüh-
rung und des Bilanzwesens, des Steuerrechts und des Ver-
fahrens vor den Finanzbehorden besitzt und auch weltanschaus
lich und charakterlich als Berater nnd Vertreter in Steuer-
sachen geeignet ist.

Wer ist als Berater angelaffen?
§ 107 Absatz 3 der Reichsabgabenordnung emä ibt es

wei Gruäpen »von Personen, die ohne weisereßs gbefugt
nd, gesch ftsmaßig Rat und ilfe in Steuersachen zu erteilen

iirid als Bevollmä tigte und eistände von Steuerpflichti en
vor den Finanzbe rden aufaut’reten: bie R echts a n mälgte
lind N otare tin die Pergonem die durch einen Oberfittanzs
prdsidensten als ,,Steuer erater« ausdrücklich zugelassen
worden sind. Es» sind dies die einzigen Personengruppen
die als Bevollmachtigte und Beistände von Stenerpslichtigen
vor den» Finanzbehorden allgemein zugelassen sind und
demgemaß nicht zurückgewtesen werden können.

Prozeßagenten, öffentlich bestellte Wirtschaftsprü er, ber—
eibigte Bucherrevisoren usw. kbnnen die allgemeine Bfefugnis
als Bevollmachtigte und Beistände von Steuerpslichtigen vor
den Finanzbehör en auszutreten, nur durch ausdrückliche
Zulass ung als Steuerberater erlangen.

Die Rechtsanwaltfchaft hat den Wiin , in
antun“ mehr als bisher auch als Rechtswahrer aixfhdegichGei

et des Steuerrechts a: betätigen. Es kann· keinen ge-
eigneteren Stand als den r Rech sanwiilte eben. Berater
nah, Vertreter »auch in Steuerrechtsiachen an ein. «
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Utxländertamps gegen
England auf bem

» Reichssportfeid.

, Mit 10:6 Matten e-
-- wannen utschlani
Amateure au der Diel-
richsEckarts ahne den
Boxländerkampf g»-en

I Englands Nationalins-
felcj Unsetåchkstldzchlsnx
S wer e i « s ag

blutige-Deutschland «
Zechtch den Engländer «
reton überlegen nach .

Punkten.

Weltbild (M)-

Fachanwiilte für Oteiierrecht
Der Reichsminister der Finanzen und der Reichsministet

der Justi haben Richtlinien über eine besondere ach-
anwaltschaft für Steuerrecht erlassen« Dana dur-
fen Rechtsantvälte die Sonderbezeichnung ,,Fachanwalt sur
Steuerrecht« führen, sofern sie vom zustandi en Obersinanz-
präsidenten in die Liste der ,,Fachanwalte ur Steuerrecht«
eingetragen sind. Die Liste liegt bei den Oberfinanzpräsiden-
ten»tind bei den Präsidenten er Rechsanwaltskammern zur-
Eiiiiicht offen. «

Jn die Liste der Fachanwälte für Steuerrecht können-
nur Rechtsanwälte ein etragen werden, wenn sie ein
Zeugnis der Rei sfinanzschu e Berlin und die Bewilligung
der zuständigen inisterien vorweisen.

Es liegt nicht nur im Interesse der Steuerpflichtigen,
sondern auch im Interesse der Reichsfinanzverwaltung, dass
diejenigen Stetterpslichtigen, die nicht selbst mit den steuer-
lichen Vorschriften vertraut sind, sich durcl einen Fachanwalt
für Steuerrecht oder nur einen augela enen Steuerberater
beraten und vor dein inanzamt vertreten lassen.

Es wird nun au für das Steu...echt der in der Rechts-
anwaltsordnung ent altene Grundsatz verwirklicht: »Der
Rechtsanwalt it der berufene, unabhängige Vertreter nnd Be-
rater in allen echtsangelegenheiten«.

Es bleibt bei der freien Arztwahl
Das Vertrauensverhiiltnis von Mensch zu Mensch. -- Kraut-«

heiten sollen verhütet werden

Die Tagung der Reichsredner und Sachbearbeiter für bio-
lo ische Medizin des Hauptamtes für Volk stind eit nndder
„fit renden deutschen Aerzte in Alt Reh e in ecklenbnrg
wuide durg den Reichsärzteführer Dr. z eigner-eröffnen
n feiner röffnungsansprache begrüßte er insbesondere die
ertreter der Laienverbände Sei es den Aerzten unter dein

alten Regime verboten worden. sich mit den Vertretern der
Laienverbände usammetYufindem so treffe heute dass enaue
Gegenteil an. Fiel der a ung sei allen Aerzten. die n der
Gesundheitsstthmng des ones tätig feien. neue Kraft-tin
ihre verantwortungsvolle Arbeit zu geben. und die Vertreter
der Laienverbände sollten hier kennenlernen, was unter natio-
nalsozialistischer Gesundheitsführung verstanden wird. Es
komme nicht darauf an, Krankheiten zu heilen. sondern
sie rechtzeitig zu erkennen und zu verhüten.

s. Man müsse von Mensch zu Men ch arbeiten. des-
galb mtisse man auch an der freien rggtwahl fest-
alten. Jeder müsse sich den Arzt seines ertrauens aus-

tvählen können. Auch in der Ernährtmgsfrage lehne man
die Ertreinisten ab. Uebergeordnet sei der ganzen Gesundheits-
sührung der Rassenbegriff. _ .

.-
« '„’“\ 0‘

.

28 Ozeanüberguerungen
Wieder Nordatlantik-Flüge der Lufthansin

Mit Genehmigung der amerikan nd der dorten
iesischen Regierung wird die DeutschJeYutftthansa in du

seit von Mitte Juli bis Ende Oktober auf der Strecke
issabon—Horta—-Rew York wiederum versuchsweis-

einen planmäßigen Luftverkehr über den Nordatlmiik
durchführen, der wöchentli einmal in be W
gen betrieben werden wir: k M

«Wie schon im vergangenen Jahre werden bei den
Flügen die mit vier JunkersSchwerölinotoren ausgerüste-
ten Hochseeflugzeuge des Musters HA. 139 von Kobra
ti. Voß Verwendung färben, die im Laufe der l en Mo-
nate weiter verbessert wurden. Der Stark di r -
zeuge in Horta und in New York erfolgt von den
stützpunkten »Schwabenland« und »Frie en-
land«,diefichzur8ettmesderAs-isohrtzuithias
tionen befinden. s

Nachdem die Deutsche Lufthanfa schon im Jahre
bekanntlich als erste Luftverkehrsgese der Welt acht
planmaßige Verkehrsflüge auf dieser zwe los schwierig-
sten Strecke ohne jeden Zwischenfall durchgeführt hatte,
denen·im Jahre 1937 B planmäßige Flüge folgten, find
sit dieses Jahr insgesmnt 28 ßaeanitbeeanernngen in
ussicht genommen. .ṅ -

Die Festsetzung der für wie Fl e vorgesehenen Jor-
niine wurde so vorgenommen, daß owohl die gute ais
auch die schlechte Mithin Song der Versuchsreihe
erkundet werden komi. in ini nblitk ans den go-
planten ganzjiihrigen Luftpoftverkehr zwischen Europa
und den Vereini ten Staaten, der das Ziel der W
der Deutschen Lu nsa ist. besondcrs Intim. __

Wann dieser Dienst aufgenommen werden ka seht
gut Zeit noch nicht fest. Die diesjährige Versuchst e, soc
edoch zeigen, daß die technischen Voraussetzungen gegeben
nd, den Planverkehr mit Postflugzeugen zu eröffnen und

damit eine wirkliche Schnellverbindung über den M
atlnntik zu schaffen. _ . · « « -

—
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28. Fortsetzung

Noch ein Verbrechen hatte er um ihretwillen begangen.
Begehen müssenl Er hatte seinen Freund Kowalski durch
fein Telegramm von Warschau aus seinen Henkern aus-

iefertl Aber mußte es nicht fein? Solange der lebte,
Ehe Wassolow keine Macht über das Herz dieser Frau.

- mußte er sterben. Er brauchte diese Frau nicht, um
ein anderer Mensch zu werden, aber Wassolow brauchte

i Was lag an Kowalskii War er Wassolows Freunds
ne Schachfigur war er ihm wie tausend andere auch.
Er hatte sich mit Kowalski angefreundet und seinen

beherrschenden Einfluß auf ihn ausgeübt, wie er es mit
allen tat, die mit ihm in Berührung traten, um bei den
Arbeiten, die dem Staatsingenieur in den Bergwerken
des Ural binnen Jahresfrist übertragen werden sollten.
eine dominierende Rolle spielen zu können. Als oberstes
Polizeiorgan in den Revieren der Bergwerke konnte er
in ungeahnten Ausmaßen seiner Leidenschaft frönen. Geld,
Gold und Edelsteine zu erraffen. Dazu brauchte er
Kowalski! Dazu — und weil es gut war, den ersten Jn-
genieur Rußlands als Springer auf dem Felde seines
Schachbretts zu haben.

Nun, Kowalski hatte seine Rolle in thßland aus-
gespielt. Er selbst wollte fort. Somit konnte man ihn
fallen lassen. Daß aber Jrene Schneider ihn liebte, dafür
mußte er sterbenl

Es war das letzte Kapitel im alten Leben Wassolows.
Nun sollte ein neues Leben beginnen. Es half alles nichts.
Man mußte einen entscheidenden Trennungsstrich zieht-u
können. '

Jrene war sein, und...
War sie est
Nun, sie würde es werben! ._
Von dem eigentlichen Zweck des Attentats brauchte

und sollte sie nie etwas erfahren. Sie würde nur hören
müssen, daß man Kowalski in Negoreloje verhaftet hatte,
und Wassolow würde sie später schonend von seinem
Todesurteil in Kenntnis setzen. Dann würde sie einige
Wochen,bielleicht Monate, daniederliegen; er aber würde
sie hegen und pflegen, sie in die Schweiz oder an die
Ribiera zur Genesung schicken, würde sie auf Händen
tragen und ihr jeden Wunsch von den Augen ablesen. Und
die Zeit, die große Trösterin, würde ihre Wunden ver-
narben lassen und sie würde sich ganz langsam und all-
mählich ihm, Wassolow, zuwenden, wie eine kranke Pflanze "
der wärmenden Sonne. Nein, diese Entwicklung glaubte
Wassolow mit absoluter Sicherheit vorauszusehen, under
verstand sich auf Menschen! - ' ·

Bis Jrene ihr inneres Gleichgewicht wiedererlangt
hatte, waren seine Geschäfte alle abgewickelt. War der un-
geheure Gewinn mit Broof und seinen Leuten gemäß der
Abrede ausgeschüttet. So war Wassolow durch-den Anteill
der auf ihn entfiel, ein reicher Mann und wollte dann nur
noch dieser einen Frau leben -— biefer Frau, die so
elementar in sein Leben eingegriffen hatte.

War es nicht klug von ihm, Jrene mit in das Eisen-
bahn-Attentat zu ziehen? Gewiß, es geschah für sie unter
völlig anderen Voraussetzungen. Aber das galt hier gleich.
Sie selbst sollte den Hebel bewegen, der die Weiche stellte
und den Zug auf das tote Geleis führte. Das verband sie
unauflöslich mit ihm. Er wollte wie sie ihr den Geliebten
retten. Was konnte er dafür, daß dieser einige Stunden
zuvor verhaftet worden war? Sie würde den Willen für
die Tat nehmen müssen und später —— ja, später ihn für
jenen!

Es hatte sich alles wundersam gefügt. Der Volks-
tommissar in Moskau hatte ihn selbst gebeten, nach Polen

zu fahren, um. einer Bande, die Anschläge gegen russischess

Staatsgiut plante, auf die Spur zu tommen. So konnte

dass Attentat aufs den Zug in aller Ruhe auf polnischem
Baden vorgenommen werden« , »

Schon als Broof damals Wassolow im. Hotel in Lemn-

grub aufgefuchtbatir, war, dieser Plan festgelegt und eine

um; aller Mitwirkenden aufgestellt worden. Damals war

das gewesen, nachdem-. Wassolow mit Olga Lisawetta

Dlvarulls über Kowabstisund Jrene gesprochen hatte. Olga

Lisaiwettas Eifer-sucht war ihm zur Schachsigur geworben.

Und es war gut sch« denn ohne bief‘e‘ Trübung der klaren

Sinne wäre- die Agentin wohl- der einzige Mensch ge-

wesen, der ihm gleichtam und ihn durchschnitte. Oder hatte

sie das getan? Was lag heute daran? Sie hatte Jrene

Schneider aus« Rußland fortgeschafft unb er, Wassolow.

hatte sichdabei im Hintergrunde halten, ja, sogar ihr und »J-

Kowalstitseine Freundschaft beweisen können,-,in-dem er die _r

Agentini durch« jeneni anonhmen Brief, den er durch den 5

kleinen Jungen in Kowalslis Büro sandte, verriet. Daraus

« hatte er dann später hinzuweisen beabsichtigt, wenn er

Jrene in Berlin ausfindig gemacht habe-n würde; denn

der Wille, sie zu erringen, war von dem Augenblick an,

wo er sie das erste Mal sah, in ihn gefahren wie ein Blitz-
nnd hatte ihn von da ab nicht mehr locker gelassen.

Daß er sie aber in Warschau am Vorabend seines ent-
scheidenden Tages treffen sollte . ..

Erwar zum Zug gegangen, um bie Koppelung und

Anordnung der Waggons noch einmal genau zu beob-

achten. Alser sie sah, kombinierte er sofort richtig, daß
sie Kowalski erwartet-e. Wie leicht war für ihn, bem sie

ahnungslos alles verriet, von da an das Spiel gewesen.

Nun hatte er sie in der Hand.
Allerdings, als Jrene ihn vorhin im Auto gefragt

hatte, warum man die. Rettung Kowalskis auch noch außer-
halb Rußlands auf polnischem Boden vornehmen müsse,
hatte er einen Augenblick lang keine Antwort gewußt.

Dies war ihm wohl noch kaum im Leben-geschehen Daß
er aber auch auf eine so. naheliegende Frage nicht gefaßt
«mm wart
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Aber es war ihm gegliickt, sie einige Augenblicke von
dieser Frage abzulenken, bis er eine Antwort wußte, die
ebenso nahelag wie die Frage —- indem er ihr nämlich die
Wahrheit sagte.

Welche Ironie der Ereignisse, daß Wassolow·, um
Jrene die Notwendigkeit der Rettung selbst noch auf pol-
nischem Boden glaubhaft zu motibieren, die Wahrheit als
Ansrede benützte, indem er von den üblichen Steckbriefen
sprach, von denen Olga Lisawetta nun auch tatsächlich einen
als Waffe gegen Kowalski in der Tasche trug.

So sah jedenfalls Jrene die unbedingte Notwendig-
keit zur Rettung Kowalskis ein. Und sie war bereit, alles
auf sich zu nehmen, was Wassolow von ihr verlangte.

So teilte sie das Verbrechen und gab sich ihm in die
Hand.

Was jetzt geschehen würde, band sie fester an ihn als
tausend Eidei Sie machten gemeinsame Sache, die später
ein unlösliches Band ihrer Liebe zu ihm werden sollte.

. Davon war Wassolow tief durchdrungen und er konnte
sich nicht vorwersen, Hirngespinsten nachzuhängen oder
jemals nachgehangen zu haben — war doch sein ganzes bis-
heriges Leben die logische Folge vorangegangener genauer
Erwägungen, das Resultat sachlicher und durchdachter
Kombinationen, die bei aller abenteuerlichen Gewagtheit
nie der realen Grundlage entbehrten und stets zum er-
warteten Endziel geführt hatten. Und sollte es hier anders
fein? Hier, wo ihn das Gefühl, am Wendepunkt seines
Lebens zu stehen, tiefer nachzudenken zwang denn je. Hier,
wo es sich um den bleibenden Besitz einer Frau handelte,
die in sein Leben einschnitt, wie es noch nie eine Frau
imstande gewesen war-— hier sollte eine Lücke sein in ber
gedanklichen Kette seiner Voraussichti Das war ganz
ausgeschlossenk Jrene würde die Seine werden und ihn
lieben mit der ganzen Inbrunst ihres leidenschaftlichen
Herzens. Er müßte Frauen nicht kennen; müßte auf
Menschenseelen nicht spielen gelernt haben wie auf Instru-
menten; müßte nicht sein ganzes Leben damit berbrachr
haben, wie mit einem sechsten Sinn Dinge und menschliche
Reaktionen vorauszufühlen. Ja, er wußte Bescheidl
Jrene Schneider würde bald — bald . ..

Und nun stand er auf, reckte seine hohe Gestalt und in
seinen Augen glomm wie schwarzer Brand die Dämonie
seines Willens.

Er ging durch den schmalen Pfad zwischen zwei Korn-
feldern. Die Hände breitete er nach rechts und links aus, so
daß das Korn seine Handflächen ftreifte. Der Wind. der
über die Felder jagte, drückte die Aehren zu Boden und
es war, als ginge Wassolow segnend über das Land und
die hohen, zitternden Halme beugten sich demütig vor ihm.

So war er von je über die weite russische Steppe ge-
gangen, und die Bauern waren gekommen und hatten ihre
Knie bor ihm gebeugt, denn sie wußten, daß er sie werde
erlösen können bon der Not des Leibes und der Seele.

Einmal brachte ihm ein junges Weib ein goldenes
Kettchen und er zeigte sich ihr so geneigt, daß es den Neid
der andern erregte. Aber in einer schwachen Stunde ver-
riet sie einer Freundin ihr Gebeimnis, und so kamen sie
nacheinander und brachten ihm ihre kleinen Habseligkeiten.
wie man der Gnadenmutter Kerzen und Stickereien dar-
bringt. Und die Gnade des wundersamen Heiligen blieb
nicht aus: Er berschaffte ihnen Erleichterungen, erreichte
die Aufhebung schwerer Urteile, wies sie an K·ommissare,
die feine Freunde waren und ihm zuliebe den Bauern
diese oder jene Vergünstigung gewährten. Die Behörden
wiederum glaubten in Wassolow ein hervorragendes
Werkzeug zu haben, denn wo er austrat, hielt er die
Bauern in Schach und machte sie den Jntensionen der
Machthaber willfährig. Jn Wahrheit aber spielte Wasso-
low die einen gegen die andern aus. Für die Regierung
war er einer der bedeutendsten s.‘Berbeagenten auf bem

flachen Lande und nahm dadurch eine hervorragende
Stellung im Geheimdienst ein, und die Bauern brachten
ihm aus ihren heimlichen Verstecken von dem geraubten
Gnt, das ihnen im Blntrausch der Revolution in die
Hände gefallen war: Perlen, Diamanten, Smaragde.
Saphire nnd all das glitzernsde Teufel-sgold, das di-:
Fürsten und Herren des Landes besessen hatten.

Und Wassolow nahm —- nahm — nahm Von jedem
ein Stückchen, wie es sich gerade ergab-; aber in dem Keller
seines Häuschens an der Moskwa hatten sich auf diese
Weise im Laufe der Jahre Reichtümer angesammelt, bie,
wenn sie auch schwer umsetzbar waren, doch-ihren bleiben-
den Wert hatten. Wassolow nahm das alles an sich wie
ein Fürst einen Tribut, und die Bauern gaben es ihm in
Demut wie ein Opfer. Dieses Geben und Nehmen war
eine sakrale Handlung und von Bestechung, bon· Schie-
bungen oder Schmiergeldern so weit entfernt wie der
Himmel von der Hölle.

Die Truhe aber im Kellergewölbe seines kleinen Hauses
floß über von der Liebe seiner Anbeter. Und er würde
diese Liebe mitnehmen, wenn er Jrene zuliebe Rußland
für immer verließ, und würde ihr alles schenken. Allesl
Denn für sie war es gesammelt und nur für sie, wenn er
es auch nicht früher wissen konnte, bevor ihm der Himmel

diese Frau geschickt hatte.
Aber nun war sie ja dal War da und wartete auf ihn!
Und Wassolow beschleunigte seine Schritte und ging

auf bie kleine Herberge zu, in der er Jrene zurückgelassen
hatte. -

Seine Augen blickten wieder kalt und überlegend. Nun
hieß es noch, den großen Schlag zu führen. Den Schlag,
der ihm und ihr ein weiteres Vermögen bringen sollte —-·
ein Vermögen, das er jederzeit umsetzen konnte, wie er
es brauchte für das Glück, das er sich mit dieser Frau
erträumte. « .

Der Schatz in Rußland lag wohlverwahrt an einer
Stelle in seinem Gärtchen an der Moskwa. Wenn es so-
weit war, würde er sich ihn holen und an der russisch-

. finnischen Grenze kannte er einen Uebergang — Helferss
helfer hatte er genug. Und eines Tages würde er der ge-
liebten Frau all die Schätze zu Füßen legen, um derent-
willen sie ihm einmal den schweren eisernen Leuchter aus
den Kopf geschlagen hatte. Er würde die Perlenkette, di-
goldenen Armreifen... Nein, es warjetzt nicht die Zeit.
Träumen nachzuhängen

Er sah auf die Uhr. Noch zweiundzwanzig Minuten
war Zeit. In zweiundzwanzig Minuten ins-»i- der
Expreßzug an dem kleinen Blockhaus...

ELFTES KAPITEL

Jetzt hielt der Zug in Wolkowhsk. Einen Augen-einer
durchzuckte Kowalski der Gedanke, ob er nicht ungesehen
aussteigen, sich ein Auto bis Warschau mieten, Jrene dort
aufsuchen, durch weitere Flucht sich den Nachstellungen
Olga Dwarulls entziehen sollte.

Aber schon stand diese hinter ihm.
»Jch»werde mein Versprechen halten«, sagte sie kalt.

»Du sollst in Warschau Jrene Schneider noch einmal sehenl
aber nur, um dich von ihr zu verabschieden. Jch werde
ein Auge auf dich haben, Sergej Andrejew. Glaube nicht,
daß du mir entkommst. Wir werden gemeinsam nach Ruß-
land zurückfahren, und in einigen Wochen hast du alles
überstanden und vergessen, woran du jetzt krankst. Glaub
es mir!“

Kowalski sah sie finster an und schwieg. Der Zug setzte
sich wieder in Bewegung. Unaufhaltsam wälzte er sich
seinem Schicksal entgegen.

Olga Lisawetta hatte sich zu Kowalski gesetzt und redete
weiter auf ihn ein. Jhre Worte fielen unerbittlich und
den gequälten Mann packte die Vorstellung, seine Hände
um den Hals des Weibes zu legen und zuzudrücken —-
langsam, aber unbarmherzig, bis dieser Mund zu sprechen
aufhörte, diese heißen Augen starr und matt wurden,
dieses ganze fiebernde Weib tot nnd unschädlich zusammen-
brach. Wie gelähmt, stand er hilflos und mußte die Worte
der Frau über sich ergehen lassen, diese Worte, die ihn bis
zum Wahnsinn trieben, ihn quälten und peinigten und
gegen die er sich doch nicht zur Wehr setzen konnte.

Der Zug hatte schon wieder freies Feld erreicht nnd
raste dröhnend durch die Dämmerung „

»Du weißt, daß jeder Widerstand zwecklos ift! Du
bist des gemeinen Raubmordes überführt. Man muß nnd
wird dich ausliefern, sowie ich die Anzeige erstatte. Wie
willst du dann nachweisen, daß deine Verhaftung andere
Hintergründe habe als die in dem Steckbrief angegebenen?
Willst du behaupten, daß dies alles nur Jntrigen einer
eifersüchtigen Frau sind? Willst du vielleicht unter Beweis
stellen, daß die russische Kriminalpolizei ihre Hand dazu
hergibt, die Privatwünsche eines hhsterischen Frauen-
zimmers zu unterstützen und ihr hilft, den entlaufenen
Geliebten wieder einzufangeni Es dürfte dir schwerfallen.
das glaubhaft zu machen. Man wird die Achseln zucken,
dir anheimstellen, deine Unschuld an dem Raubmord vor
dem zuständigen russischen Gericht darzutun, auf alle Fälle
aber dich ausliefern. Und bist- du erst ausgeliefert —- was
dich dann erwartet, weißt du selbst. Ein zweit-es Mal
helfe ich dir nicht! Ich habe für dich getan, was ich konnte.
Biete dir auch jetzt noch einmal eine letzte Möglichkeit.
Vierundzwanzig Stunden in Warschau! Dann fahren wir
beide zurück. Entweder freiwillig oder unter polizeilicher
Bewachung. Das liegt bei dir. Vierundzwanzig Stunden

in Warschau. Das ist das letzte. was ich dir einräume.

Und du kannst nicht sagen, daß ich kleinlich bin.«
Olga Lisawetta schwieg. Jn ihr Gesicht war ein

milderer Zug getreten. Sie träumte dem Gedanken nach,

daß Andrejew in Warschau von Jrene Schneider enttänscht

sein werbe! Womit betrogen sich unglücklich Liebende nicht

alles. Ja, dachte sie, er wird von ihr enttäuscht fein! Was

hatte diese Deutsche schon fin ihn geopfert im xssi'glemi

zu ihr? War sie nicht eine langweilige Person, deren

Reize augenblicklich nur in ihrer Abwesenheit lagen, und

in den ungeheuren Schwieri·;·teiten, die Kowalski auf sich
genommen hatte, um sie zu erreichen? Er sollte sie ruhig
noch einmal sehen, er sollte ungehindert mit ihr zusammen-
[ein können. Olga war bereit, noch weitere vierundzwanzig
Stunden zuzugeben, auch noch mehr —- bis er ernüchtert

war, bis er einsah, bei welcher Frau der wahre Wert lag.
welche Frau ihr Leben für ihn gewagt, welche Liebe die

ältere und welche Leidenschaft die glühen-bete war. Danks

würde er zu ihr kommen —- ja;- dann war alles gut;- ·
Und sie« baute sichs aus diesen Gedankengängen ein« Lus-

schloß, einen Wall des Selbstschutzes, und dachte sie« so tief,
daß sie sie zum Schluß für Tatsachen hielt und nicht mehr
sah, daß es die ersten Spuren des Wahnsinns waren, in
bte' ihre Verzweiflung sie hineinzutreiben begann-. " _ _

Indes jagte der Zug weiter. Er hatte viereinhalb
Minuten Verspätung, aber er würde sie spielend aufholen,
wenn nicht unborhergesehene . . .

s

Wassolow und Jrene standen neben dem kleinen Block-
haus.

,,H·aben Sie sich nun endlich beruhigt? Sie haben eben
selbst verfolgen können, wie weit dieses Nebengeleis sich
hier hisiizieht. Der Lokomotivführer kann bequem ab-
Krabben, zumal er der Brücke wegen vorher schon die Fahrt
des Zuges verlangsarnen muß. Der Zug wird also zum
stehen gebracht, ohne daß einem Menschen auch nur ein
lHaar gekrümmt wird. Sie haben nichts weiter zu tun als
den Hebel,W Bedienung ich Ihnen dann zeigen werde,
heruniedsudriicken Dadurch wird die Weiche geheilt, die
den Zug au lpsisebengeleis fii ri. Ich selbst muß die dann
ersis seiung Kowal übe-wachem während die
anderen Freunde seinen Mag becbu'. Sie begeben sich
nach Stellung der Weiche sofort n das Auto, mit dein wir

· ’ m, ohne nach rechts oder links zu sehen, und
dort. Der Wagen wird hier oben an dieser

» flohen. Haben Sie das genau hemmen!
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5. Fortsetzung.

Ianne lachte harmlos.
Hans Schenck stand.

»Dann geht es weiter, Herr Schenck. Diesmal in die
Lausitz.«

»Und das sagen Sie mir so lachend, Fräulein Ianne?«
Ianne begriff nicht
»Warum soll ich darüber traurig fein? Es ist doch nun

einmal unser Los. Wat biste, Artiste biste, nifcht biste, Mist
bifte! Den alten Artisteuspruch kennen Sie sicher nicht?“

Da lachte Hans Schenck so laut, Daß Der Kellner jetzt
erst merkte, daß Gäste da waren und eilig herbeikam.

»Das ist ja großartig! Aber jetzt bestellen Sie mal.
Wir wollen diese schöne Stunhe, Die ganz uns gehört, mit
einem Morgentrunk begießen.“

Ianne war entsetzt
»Aber doch keinen Alkohol!«
„mein, nein... Meiuetwegen auch Schokolade,« er-

widerte Schenck.
Als der Ober gegangen war, nahm Ianne ihr Hand-

täschchen und zählte das Geld ab.
»Mutterl iagte, es wäre wohl so üblich, daß der Herr

die Zeche begleicht. Hier haben Sie das Gelds«
Ianne krabbelte in Der kleinen Geldtasche und reichte

Haus Schenck ein Markstück
»Aber nicht Doch, Fräulein Ianne-.

mal mir.“ .
Hans Scheuck hatte sich geirrt Ianne oerschafste ihrem

Verlangen so heftig Nachdruck. daß er das Geld annehmen
mußte

" Dafür überreichte er ihr aber das Konseitkästchen, und
nun war der Frieden wieder hergestellt

Wenige Minuten später gingen die beiden auf Der-
schwiegenen und verschlungenen Wegen. Bald haschten
sie sich wie übermütige Kinder, bald neckten sie sich mit
scherzhasten Worten. Für Ianne.·war das alles noch Spiel.
Sie hatte ihr Kostümjäckchen ausgezogen und stand nun

Das überlasf::1 Sie

in her weißen Bluse mit dem bunten Bändchen lachend f
in't Sonnenschein

Sie wehrte sich nicht, als Hans Schenck sie hinter einer
Heile in den Arm nahm Als er sie aber küßte und sie in
[eine Augen« sah, zitterte fie. Mit einemmal war aus dem
Spiel Ernst geworden-.

»Ianne, wir gehen nie mehr auseinander. Sobald ich
fertig bin, hole ich Dich. Im Herbst mach ich Exameu. Wirst
du das Leben bis“ dahin ertragen können? Es ist schrecklich
für mich, daran zu denken, daß du täglich auf dem Nummel-
platz stehst-...«

Schenck knirschte bei den« letzten Worten fast mit den
Söhnen.

Ianne aber strich ihm in scheuer Liebkosung über die
Wange

»Du bist ein dummer Bub! An was denkst du denn nur?“
In diesem Augenblick erinnerte sich Ianne an die Worte

ihrer Mutter. die gesagt hatte, „in diese Kreise gehören
wir nicht.“

»Daß du meine Frau wirft, unh daß du aus diesem
Leben herauskommstl« sagte Schenck tiefernst

Iannes Augen wurden feucht. Sie war weiß bis in
Die Lippen.

»Warum mußt du das fagen? Es war vorher so schöu...
Und fegt...“

Haus Schenck verschloß ihr mit einem Kuß den Mund.
»Iauncheu, du Dummcheui Ietzt wird es noch viel

fchbner. Komm, wir wollen glücklich sein«
Er zog Iannes Arm durch den feinen und nun gingen
eng aneinander geichmiegt, über die sonnenbeschienenen

ege
Als sie oben an einem Ausguck standen und weit in das

Land hineinschauten, sagte Ianne ernst:
»Wir sind zwei Welten, Hans Du mußt dir das aus

dem Sinn schlagen. Es geht nicht“
Hans Schenck riß seine Augen vom Anblick der Land-

schaft los und fuhr herum. Er sah tief in Iannes dunkle
Augen und schob ihr am Ohr das lockige schwarze Haar
unter Die Kappe. .

» »Was heißt zwei Welten. Ueberlaß das nur mir,
Sannchen. Denke nicht daran. Freu dich nur, daß alles
schöner unh besser wird“

In Ianne blieben die Zweifel, auch als Schenck bat,
Daß sie ihm immer schreiben müßte, wo sie wären.

»Ich komme mit Sonntagsfahrkarte immer zu Dir,
« Manchen, unh wenn es nur auf kurze Zeit ist“

Im Augenblick leuchtete Ianne diese Möglichkeitein
und sie war ganz voller Freude und Glückseligkeit Merk-
würdigerweise fiel ihr da Pitt ein. »Er hat dich lieb.
Janue,« hatte die Mutter gesagt.

Ianne sah Hans Schenck an. Ietzt leuchteten ihre selt-
samen dunklen Augen, wie sie niemals geleachtet hatten,
unh aus tiefem Herzen heraus sagte sie:

»Ich· habe dich lieb, Haus.«
Noch lange standen die beiden an dem verschwiegenen

Ausblick im Part. Als sie schon hier oben Abschied nah-
n‘ien, wirren beide erfüllt vom Gliick dieser Stunden.

, sit-et Die arnt'e Ianne ahnte nicht, Daß ihr Schicksal
sich schon in dieser Stunde grausam entschieden hatte.
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Sie wußte ja nicht, wie es um «

. „c Der lltebenstraßen hatte sich Ianne von Hans
hen; verabschiedet Dann war sie schnell durch die

diriheii der Buden gelaufen und war durch den hinteren
s g in ihre Schaubude gekommen. Hier in der Garbe-

ru sie nur durch Vorhänge abgetrennt war, zog Ianne
M luftig um, denn die Mutter hatte ihr die Sachen heim-
li·.·k··) hierher gebracht.

Gerade als Ianne fertig war, hörte sie draußen auf
den Holzplauken jemand kommen. War es der Vater?

Ianne zitterte schon. Er mußte sie doch vermißt haben.
Da hörte sie mit einemmal Pitts Stimme.

»Hallo, Ianne!«
»Ja, Pitt Was ist Denn?“
Da stand Pitt auch schon vor ihr, und als er Iannes

hochrote Wangen und ihre strahlenden Augen sah,
fragte er sie:

»Wo warst du Denn, Ianne? Du bist doch nie weg-
gegangen?“

In seiner Fragen zitterte Traurigkeit und Angst
Ianne fielen wieder die Worte der Mutter ein. Sie

lächelte hilflos unh sagte schließlich:
»Ich mußte einen Weg gehen...“
»Wirklich?«
Pitt zweifelte. Aber dann schämte er sich vor Ianne

und fragte nicht mehr.
»Dein Vater ist nicht Da, Ianne. Kannst ruhig- rübers

kommen. Deine Mutter hatte mir gefagt, ich iollte auf-
passen, wann du kämest damit du dem Chef nicht in die
Finger liefefi.“

O
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»Guter Pitt,« sagte Ianne warm und strich Pitt über-
die Wange. .

Das machte Vitt wieder froh und zerstreute im Augens-
blick all seine Angst Bevor sie aus der Bude traten, hielt
Pitt Ianne am Arm fest

»Ich muß dir mal was sagen, Ianne. Deshalb hab ich
dich eigentlich abgepaßt... Weißt Du, Deiner Mutter geht
es nicht gut Sie hat heute wieder Fieber. Meinst du
nicht, daß wir doch mal den Arzt holen?“

»Mutter hat Fieber?«
In Iannes Augen war brennende Angst Sie lief fchnell

hinüber in den Wohnwagen.
Dort lag die Mutter auf Der breiten Ehaiselougue im

Wohnabteil, auf der des nachts Franz Mauriß schlief.
Trotz des Schreckes hatte Ianne noch den Abglanz

ihres Glückes auf dem Gesicht Das fah die Mutter und sie
bemühte fich, Ianne über den Ernst ihres Zustandes zu täu-
schen, damit Ianne ja die kleine Freude nicht getrübt würde

»Pitt sieht immer so schwarz, Iannchen. Ich habe ein
bißchen Temperatur, aber es ist nicht so schlimm.“

Ianne umfchlang Die Mutter sichtlich erleichtert Ietzt
war wieder das Leuchten in ihren Augen und sie sprudelte
alles heraus, was ihr Herz bewegte.

»Und weißt du, Mutterl, was er gesagt hat? Ich soll
nicht in diesem Milieu bleiben. Im Herbst macht er fein
(Examen, unh Dann holt er mich. Dann soll ich — seine
Frau werben...“

Frau Mauritz lächelte mühe.
»Iannchen, dich holen? Hoffe nicht Darauf. Das sind

Iugeudillusionen. Er bleibt hier, und wir ziehen weiter . ..
Aus unserer Welt kommt niemand so leicht in "Das andere
Sieben. Ich hab es auch gewollt, mit aller Kraft sogar und
bin hier hängen geblieben. Wer im Wohnwagen geboren
wirD, stirbt auch meist Darin.“

Pitt unterbrach durch sein Erscheinen das Gespräch der
beiden Frauen. Es war Mittagszeit

Schnell räumte Ianne Teller und Bestecke auf den
kleinen Tisch. Aber obwohl es Iannes Lieblingsessen gab,
Nudeln mit Backobst sie war noch viel zu aufgeregt, als
daß es ihr richtig schmeckte. Frau Mauritz aß gar nichts.
Dafür aß Pitt mit dem gesun en Appetit seiner dreiund-
zwanzig Jahre für Zwei.

Als es Zeit war, Die Vorbereitungen für die erste Vor-
stellung zu treffen, merkte Ianne Doch, daß der Zustand
ihrer Mutter nicht mehr durchBeschwichtigungen zu’ ver-
schleiern war. Frau Mauritz- hatte aufzustehen versucht,
aber sie konnte sich· nicht mehr auf den Beinen halten.

Ietzt wurde Ianne ängstlich.
»Bleib. Mutterl! Ich machI die Kasse.

so oft machen müffen..
»Es geht wohl nicht, Ianne. aber der Vater.
Frau Mauritz Worte kamen ganz Ieife, so daßIanne

schnell Pitt noch zu einem Der nächsten Aerzte schickte-.
Wie fröhlich hatte der Tag begonnen, und jetzt war

Ianne allein in der großen Bude und voller Unruhe und
Bangen.

Seit geraumer 3eit schon spielten drüben die Kinder-
karussells, Die eine Stunde früher als alle anderen den
Markt begannen.

Iedeu Augenblick mußte Pitt zurückkommen und Ianne
fagen, daß der Arzt da sei, aber statt dessen stand plötzlich
Franz Mauritz in Der leeren Bude.

„Schöne Bescherungi Ietzt setzt der Hauptbetrieb ein,
Da legt sich die Alte wieder hin...“

Er knirschte mit den Bühnen, daß Ianne kalkweiß
wurde.

Da kam auch schon Nia durch die Planentüt
»Was ist Denn?“ fragte sie mit ihrer trockenen

blechernen Stimme. - «
Ianne sash sie an und wollte antworten, doch der Vater

kam ihr zuvor.
»Die Alte hat sich wieder gelegt So geht das nun

schon seit Jahren. Da soll man” uorwärtslommen.“
Ianne schnürten die Worte fast den Atem ab. Nun

Hab es ja schon

würde sie nicht einmal hinüber tu den Wagen springen-
köunen, wenn der Arzt kam, denn sie mußte fa noch die
Eintrittskarten zurechtlegen, fich das Wechselgeld vom Vater
eben lassen und draußen vor der Bude die großen
eklameschilider ausstelleu. c—

Während sich ihr Vater langsam umkleidete, lief Ianne
aufgeregt hin und her. Alle ihre Gedanken waren bei der
Mutter
B „1‘130 ist Pitt?« brüllte Franz Msasuritz durch die leere

ils-J

»Er holt den Arzt,« gab Ianne leise zurück.
Da hörte sie, wie Nia laut lachte und

hämischen Blick zuwars.
»Hast wirklich einen schweren Stand, Franz,« stachelte

Nia immer noch mehr die Wut des Schaubudenbesitzers an.
» Aengstlich sah sich Ianne nach Nia um. Ihre Augen
flehten sie förmlich an, doch still zu fein, unh Den Vater
nicht noch mehr in Erregung zu bringen. Was gingen auch
Ria die Verhältnisse von Mauritz Familie au? Sie war
doch hier nur angestellt und bekam für ihr Auftreten ihr
Geld, viel Geld.

Ianne hatte keine Ahnung, wie die Zusammenhänge
waren. Sie hatte fich über Nias Stellung nie Gedanken
gemacht und über die Lippen ihrer Mutter war nie eine
Klage gekommen.

Nia aber hatte ihren Zweck erreicht. Gerade wollte
Ianne. Die ein großes Reklameschild in den Händen hielt
nach draußen gehen, um es vor der Bude aufzustellen, da
vertrat ihr der Stiefvater den Weg.

· »Wer hat Dir eigentlich Das Recht gegeben, einfach zum
Doktor zu fchiclen?“

Ianne kam das Weinen.
»Mutter geht es doch so schlecht,“ wagte sie sich schüchtern

zu verteidigen. und senkte den Blick
, »So, weil du es für nötig hältst rufst du den Arzt
Wer bezahlt ihn Denn? Ich wohl? Nachdem ihr euch Don!
Gerichtsvollzieher auspfändeu laßt! Packzeug, ver-
Dammtes!“

Franz Mauritz machte ein wüftes Gesicht das durch die
plattgedrückte Boxeruase noch grotesker wirkte und schüttebe
Jägtuue Derartig, daß das arme Mädchen am ganzen Körper
z erte.

In diesem Augenblick höchster Rot kam mit. Nun er-
goß sich Mauritz’ Wut auf ihn.

Pitt wußte nicht, wie ihm geschah, aber er nahm den
kräftigen Nackenschlag von Materie, der ihn zu Beben
warf, ohne Muckeu hin, ja, er war froh, daß alles auf ihn
kam und nicht mehr auf Ianne.

»Ich will euch zeigen, selbständig zu handeln und über
mein Geld zu verfügen. Ihr braucht es ja nicht zu ver-
Dienen,“ schimpfte Mauritz noch als er sich in das Innere
der Bude begab.

Schnell half Bitt Ianne beim Aufstellen der Schilder.
Als sie draußen vor der Bude allein waren, iagte er:

»Und trotzdem habe ich den Arzt geholt und bin froh,
Ianne. Weine nicht, nun wissen wir wenigstens, woran
wir siud mit deiner Mutter. “

Ianne konnte sich nicht gleich wieder beruhigen.
»Armer Ptttl Wieder hast- Du’s für mich gekriegti M

dass auch nie aufhört bei uns. Wenn Nia nicht wäre, würde
Vater vielleicht nicht so grob fein.“

»Ach, Ianne, was fchaD'et’s mir“ ichon. Ich nehme es in
fo gern auf mich. Aber nicht wahr, Du gehst nicht wieder
abends mit dem Studenten weg, das versprichst du mir?“

Ianne sagte nicht Nein und nicht Ia. Sie mochte Pitt
nicht belügen, sie konnte ihm doch nicht sagen, daß ihr Herz
allein dem blonden Hans Schenck gehörte. Fast schlecht
kam sie sich vor, daß sie Pitt nicht entgegenbringen konnte,
w’as diese-r ersehnte

Mit unglaublicher Gewandtheit zog Pitt sich- um,
während Ianne die Eintrittskarten zurechtlegte und alle
Vorbereitungen an der Kasse traf. Dann rollte sie gemein-
sam mit Pitt die große Plane zusammen. die den« Eingang
verdeckte; _ »

Wieder täuzelte und hüpfte Pitt mit tollen Grimassen
auf dem Podium der Bude herum unh": schrie durch-Messe
phout Hinter ihm faß Ianne.

Der Anblick Der Dielen lachenDen Menschen, die mit!
heitere Späße anlociten, schnitt ihr ins Herz Sie alle warens
fröhlich, alle warteten auf Lustigkeit auf Frohsium während
ihr besorgtes Herz sich danach sehnte, hinüber- zu eilen zu
der armen kranken Mutter. Die jetzt so verlassen im Wohn-
wagen lag.

Als die Menschen zur ersten Vorstellung hereingeströmt
waren, als für Minuten Pitts Spaßmacherei aufhörte
trat ein alter vornehmer Herr Die Stufen herauf und blieb‘
an der Kasse stehen.

»Ich bin der Arzt
Mauritz, Fräuleiu?«

Und als Ianne mit-ängstlicher Stimme bejahte, sagte

ihr einen

Sind Sie die Tochter von Frau

« der Arzt:
»Ja, haben Sie denn niemanh, Der fich um« Ihre Mutter

kümmern kann? Es steht — fehr schlecht mit ihr. Am
besten ift, wir bringen sie morgen früh ins Krankenhaus.
Dort hat sie wenigstens Pflege. Ich komme morgen früh
wieder.« '

»Wir haben aber niemand, Herr Doktor,« sagte Ianne
schnell noch, ehew Der Arzt ging-.

Ietzt war ihre Ruhe vollends vorbei.
Dem Arzt mochte es nicht einleuchten, daß nebenan im

Wohnwagen eine schwerkranke Frasu lag, für die niemand
zur Pflege da sein sollte. während hier das heiterste Treiben
herrschte.

" So hatte er einfach bei feinen letzten Worten ein
Rezept auf den« Kasseutisch gelegt und war mit etwas
grimmigem Gesicht davongegaugeu

Ianne saß wie auf glühenden Kohlen. Sie drehte das
Rezept in den Häudem auf dem quer und zwei-mal unter-
strichen geschrieben stand: »Eiltl«

Alles flimmerte vor Iannes Augen. Was sollte II M?
Sie konnte doch nicht weg. Der Stiefvater hattedoch kein
Verständnis dafür-.

Fortsetzung folgt - — -



‘ Konrad Oenleiu wartet ab
Verhandlungen in Prag ohne wesentliche Fortschritt-.
Am 4. Juli erstattete in Eger die Abordnuug der

Sudetendeutschen Partei Konrad Henlein eingehenden
Bericht über den Stand der Gespräche mit der Regierung.
Jn diesem Bericht wurde Konrad Henlein vorgetragen,
daß die Regierung nach wiederholtem Srängen nur
einen Teil des Nationalitätenstatuts über-
geben habe, und daß die Uebergabe des Hauptteils nach
der Zusage des Ministerpräsidenten Dr. Hodscha erst in
dieser Woche erfolgen werde. '

Weiter teilte hie Selegation mit, daß die vom Mini-
sterpräsidenten Dr. Hodscha bereits am 15. Juni dieses
Jahres zugesagte Stellungnahme der Regierung zu den
Vorschlägen der Sudetendeiitschen Partei n o ch nicht e r-
fo l It ist. Schließlich wurde auf die Worte des Minister-
präsi enten Dr.Hodscha hingewiesen, es werde in der forma-
len Behandlung der Nationalitätenfrage, also insbesondere
in der parlamentarischen Behandlung, nichts ohne Ein-
vernehmen mit der Sudetendentschen Partei erfolgen.

Konrad Henlein erteilte der Delegation weitere Richt-
linien und stellte abschließend fest, daß er erst nach der
offiziellen Stellungnahme der Regierung zu den Vor-
schlägen der Sudetendeutschen Partei unh nach Vor-
lage des vollständigen Nationalitäten-
statnts hierzu Stellung nehmen könne.

Franeos Vorschläge
Almeria neutraler Hafen. — Garantien verlangt.

Sie vom Unterhaus erwartete Erklärung des Pre-
mierministers zu der Antwort General Francos in der
Bombenabwurffrage wurde von Schatzkanzler Sir John
Simon abgegeben. Simon erklärte, die P rüfun g d er
R o t e Frau c o s sei noch nicht beendet. Jn seiner Ant-
wort bleibe Franco dabei, daß Häer rechtmäßig als mili-
tärische Ziele anzusehen seien, und stelle entschieden in
Abrede, daß absichtlich britische Schiffe als Angriffsziele
gewählt worden seien.

Die Antwort enthalte V ors ch l ä g e, einen bestimm-
ten Hafen festzulegen, unh zwar Almeria, der künftig
von Luftangrifsen verschont bliebe. Burgos verlange
allerdings angemessene G a r antien hinsichtlich der
Waren, die in diesen Hafen gebracht werden. Es sei wei-
ter bereit, über Vorschläge zu verhandeln, die für die Zu-
kunft neue Regeln der Kriegführung einführen. Die bri-
tifche Regierung habe den in Frage kommenden Schiff-
fahrtsgesellschasten von diesen Vorschlägen Kenntnis ges
geben. Sie werde die Ansicht der Schiffahrt berücksich-
tigen. „um,
‚*1’7’1 Fässiksrnsrrs "*7? :--"· 3" Yes-sit
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H ngabe an die Schalle
ie Zukunftsausgabe der Jugend: Ueberwindnng der

. Es- Landslncht.
‑ Aus her Ta ung her Banerntumsreserenten unh -refe-
rentinnen her H ‑. aus allen Teilen des Reiches in Maria-
Saal bei Klagen rt hielt Reichsiugendftihrer Baldur von
Gehirn? eine programmatische Ansprache, in her er als
die en cheidendfte Aus abe, die der deutschen Jugend zu
lösen vorbehalten se , die Ueberwindung.-- der
L a n d f l u chi bezeichnete. Gleichzeitig wurde von ' her
Hollenburg bei Kla enfurt aus im Rahmen einer- Feier
das Zeichen zum eginn des studentischen Landdiensti
einsaßes für das gesamte Reich gegeben. «

Jn seiner Rede vor den Bauerntumsreferenten betonte der
Reichs ugendsührer, da die Abwanderung her“ Landjngeni
niema s durch eine rü läufige Bewegung er stadtischen Ju-
gend aufs Land wettgemacht werden könne. Vielmehr mussi
man fordern, daß die Stadt zur Ueberwindung dieser Ab-
wanderungsbewegung auf lulturellem Gebiet beiträge. Alle
Mittel der Progagan a sollen künftig in verstärktem iaße für
die Ideale er bäuerlichen Ju end ein esetzt wer-
den unter voll tändigem Verzicht darauf, er « ugen des Lan-
des ein Tru ild der Stadt vorzumalen „ ne Stultur“, be-
tonte der Re chsiiåsendführey »die nicht in her ursprünglichen
Bedeutung ihres ortes mit dem Boden verbunden ist, ist gar
keine Kultur. Die Mens en. die die Schöpfungen der Bild-
kunst unh Ar itektur schu en wirkten als gottbegnadete Künst-
ler nur aus hrer ewigen Sehnsu t zur Natur. Die Natur-
nähe ist das Kriterium jeder wahr asten Kunst.« -

»Ihr tretet leichsam als Pioniere der Land-
{u end an und gZabt den Auftrag, eine Zeit vorzubereiten,
n er es ein Pro lem der Landslu t nicht mehr gibt. Mit
materiellen Mitteln ist niemals En cheidendes in der Ge-
Lchichte ausgeri tet worden. Wir miis en die Jdee des Land-
ienstes, die J ee der in abe an die Scholle und
damit an unser erdgebun ene Schicksal wie eine Fahne vor
uns hertra en. Die ältere Generation hat unter unsä lichen
Opfern die es Reich unh un ere Volksgemeinschast erk mpst.
damit wir uns entwickeln önnen. S eie Generation-— kann
ni t noch die Lösung auch dieser rage uns abnehmen. Sie
G chichte wird uns einmal dana beurteilen. ob wir diese
Frage aus der Welt ichaiften.“
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Sport
Sroßkampsiage der Ruder-er

. Aus zahlreichen ins nnd ausländischen Regattabahnen
zarten hie Ruderer am letzten Wochenende wieder große
ämpfe an efegt, hie bei guter Beteiligung zum Teil bemer-

kenswerte r e nisse bra ten. Bei der nternationalen Ruder-
regattai n Z rich betet igten sich die Ruderer von A miet-
triasMannheim mit großem Ersfolg Sie gewannen den
ersten Seniorenachter mit klarem Ab tand vor der italienischen
Mannschaft CanottierisMailand den Gästevierer m. St.,s en
Pweier o. St. wahrend sie sich beim Vierer o. St. so ver-
euerten, daß fie ausgeben mußten.

Jn Leipzig eichnete ch die Manns t
Ranharte aus. die für den Berliner Ruderääb
artete. Sie gewann den zweiten Seniorenachter vor Wikings

Leipfig, eben o den Seniorenzweier o. S ., während im
« un orenvierer m. St. der Spindlerslelder RV. Sturmvosei
napp vor dem RaW blieb. Dafür egte RaW wieder e-
Ehlag auf den uniora ter unh lonnte auch im zweiten
eniorvierer m. t. das oot von Sturmvo el lar hinter sich

lassen. —- n Duisbur gab es eine gro e Ueberraschung.
ils im Sta teiner der deuåche Meiterruderer D. W esthofs,

» tags Tut-or den Gedächtniseiner cher gewonnen
ab. S eger wurde hier- Reuburger sGo esberæ .
m Gro den chlandachter ewann Ein slkruwai en vor Geri-
manias ran! urt» und wie erhalte damit den S eg vom-»Vor-

der -Leib-
am annsee

v.
. -

sen-ei -
' ger FE. Schalle
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Der neue

 - _ Deutscher Fußballmeister 1938.
ußballmeister Hannover 96 während

Weitbild (M).
der Siegerehrung im Dlhmviaftahion.

Reichsminiter Rust, Hannovers Gauleiter (Mitte), beglückwünscht die tapferen Sieger.

tag im ersten Seniorachter. Sie Mannhenner Olymptas
Bester im Zweier o. St- Ei how-Strauß unterla en

elchingsMeher auf der Heide RK. Hannover). — Jn ü-
beck gewann TritonHStettin den Ostseevierer um den Ehren-
preis des Reichssportfuhrers vor dein Vertreter Dänemarks. Die
gleiche Mannfchaft siegte auch im Seniorvierer mit Steuer-mann und gewann den Wander reis d s " « ·.
kauztekg p e Fuhrers und Reicle

.. Weitrekord pringerin geschlagen. Bei den rauen rü un s-
kampfen des achamtes Leichtathletik in LEFipzip fab ges
eine große Ueberraschung, als die Weltrekordinhagerqn im
Hochsprung Dora Ratten. um zehn Zentimeter hinter
ihrer Hochstleistung uruckblieb und von Friedrich Würzburg)
geschlagen wurde. emerkenswert waren die Leistungen der
Hürdenlauferinnem von denen die Siegerin Dempe 12,1 Sekun-
Rednerenrjresigclth gab 5h8e5 Zeitspriiöigergmlenskbonl denen die Ber-

,· eer re are eteitun
zwei Zentimeter verfehlte. d s s g nur um

Jugoslawischer Schachsieg. Der Großdents e S a bund
ließ im Knrhaus zu Bad Harzburg dicke, S usgunde
Eines internationalen Schachturniers austrageu. ieger des
urniers wurde der iu oslawische Meister Pire mit SI- unt-

ten vor Bogsljubow Ngad Triberg) mit 6 Punkten. KFeXnger
(Koln) 51/2 unlte, Eliska es nnsbruck , ' Fi0 5 Punkte f (S ) Heinicke igamburgi

° Gotthold ewann den Küstenflug Der diesjähri e Küsten-
flug des 9:65:29, u hem rund 150 Ma chinen gestarket waren,
brachte folgen es -r ebnis: 1. NS K.- auptsturmführer Gott-
Eold (Breslau) var S K.-Sturm ührer elmers (Stuttgart).
Glicerleitäznans iPlolån ( Itutrtggrrtttgflunh dN lKixStaf Schwarz

. em uvera ig e u er e erinnen ie tc
FluRapitän Melitta Schillser g « g f g

Deutscher Segelflieger stellt bnlgari chen Rekord auf. Aus
Einladung des bnlgarischen Aerekluhs veranstaltete eine
Deut che Segelfliegergruppe Flugvorführungen auf dem Sosio-
ier lughafen. Der deutsche Segelfluglehrer Bräutigam, der
einen Flug von 420 Kilometern quer über den Balkan bis
Varna am Schwarzen«Meer in 8 Stunden und 40 Minuten
durchgeführt und damit einen bulgarischen Rekord aufgestellt
at,» erntete mit feinen Kunstflügen immer wieder neue Bei-
allsstürme.

« wei Weltrelorde im Schwimmen. Jn Helsingör stellte die
däni che Schwimmerin R a g n h i l d H v e g e r über eine Meile
mit 23:11,5 unh über 1500 Meter mit 21 :45‚7 Minuten neue
Weltrekorde auf.

» Die Göttliche Suzann»e« ge orben. Jn Paris ist die be-
ruhmte franzosiche Tennismeiterin Suzanne Lenglen
im Alter von 39 Ja ren an einer Blutkrankheit estorben. Die

ortliche Laufbahn er Französin hat seinerzeit n der ganzen
elt Aufsehen erregt und st sogar zum Gegenstand eines

Romans gemacht worden. 1919 kam d e junge Spielerin aus
sJii za nach Wimbledon und schlugdie damals für unbesiegli
e altene Engländerin Lambert-Chambers. Seitdem blie
Suzanne Lenglen, die von den Franzosen in ihrer über-
schwänglichen Verehrung den Beinamen »die Göttliche« er-
ielt, lange Zeit ungesch agen. Sie hat durch i r Vorbild dein
rauentennis in Europa einen Lgroßen Anftrie ge eben. Als
926 hie Amerikanerin Helen 5 ills, die eben in imbledon
zum achten Male die englische Meisterschast gewonnen hat auf-
tauchte,- gelan es der rathsim sie in e nem Vergleichskamps
knapp u fch agen. V er onate später allerdin s trat Su-
zanne englen zum Berufs-Wort ü er, nachdem e durch ihr
uninö liche Verhalten in imbledon die englische Königin
brüsk ert hatte.

preise-ber Mundes-site
Bon Brauchitsch siegte in dem Großen Preis von Frankreich

vor Caraeeiola und Lang
Einen unerhörten Triumph der deutschen Automobiti

industrie gab es im Rennen um den Großen Preis von
Frankreich auf her Rundstrecke von Reims, der dort
ereits zum 32. Male aus etra en wurde. M e r c e h e s .
Benz, die Firma, die berei s 19 8 unh 1914 hie es Rennen
mit e nem dreisachen Siege beendet hatte, onnte auch
diesmal alle ihre drei Wagen aus den ersten Plätzen ans Ziel
bringen« Sieger wurde Man red von Brauchitsch in
der neuen R e k o r dF e it von 3 : 04 : 38,5 Stunden was einem
Durchschnitt von 16 ‚758 Stundenkilometer entspricht.

Hinter von Brauchitsch belegte Europameiter Caraei
c i o a mit zwei Minuten Abstand den nächsten laß, unh eine
Runde zurück folgte als Sri ter Hermann Lang. der lange
Zeit in dem Rennen geführt und mit 170,4 Stundenkilometer
auch die Rekordrunde des Ta es erzielt hatte. Der einzige
Wa en. der außerdem noch da
zösi cher Talbot unter Führung des
mit ehn Runden Abstand hinter dem «
en Fünf Teilnehmer, unter ihnen die beiden A u t o . U n i o n ‑
agen, Musen aufge be n müssen. Beide Wagen des

Chemnißer erkes waren aber nicht we en Motorschadens, wie
die anderen, ausgesallen, sondern. wel sie auf her teerver-
schmierten Strecke weggerutscht und von der Straße gekommen
waren. Beide Unfälle verliefen aber glim flich, o aß die heut-
gen Fa rer unverletzt und ihre Wagen m we entlichen unbe-

ädigt lieben. ·

ranzosen (Sanitäre, her
ieger einliei. Die übri-

her Meister: daunooer 90
S alle erst nach Verlängerun

d, Olympia adion.

Fußballmeistersgast 1988 wurde im
s p i el zwi en dem Titelverteidis
und dem niedersächsischen Gaumeister

SV. Dann-over 96 im Berliner Olympiaitadion ent-

Die deutche
siederho un

geschlagen. -— 100000 im s«
5.5 ;—

Ziel erreichte. war ein fran- .-

-’ allen ihren Ge nern als überlegen Bei den

. rung gelang es dann der iungcn Mannschaft von

,-

‘m Wimbledon

schieden. Vor 100000 Menschen wurde dieses Treffen bei:
herrlichstem Soiinenwetter durchgeführt. Es verlief genatår
so spaniieiid wie das erste Spiel vor acht Sagen. Schalk
führte bereits kurz vor Schluß mit 3:2 Toren. als ein
Elfm eter zu Gunsten Hannovers Erz-geben wurde und-
den Ausgleich brachte, so daß eine erlängerung.
stattfinden mußte. {in her zweiten Hälfte dieser Verlänge-

an-
sieg rin-nover durch ihr prachtvolles Zusammenspiel das

zende Tor zu erzielen.

Radländerlamoi gewonnen
Deutscher Sieg bei München-Mailand —- Benedetti

. gewann den Führerpreis.
Der zweite Radländerkamps der deutf en Stäzenp

antateure ge en Italien wurde mit der Fern ahrt ite-
chen—Ma land ausgetragen. Er ergab in her Mann-i
Lchastswertung einen klaren deutf n Sielg so:
aß unsere Amatenre den Ehrenpreis usso iniss
gewonnen haben. In der Einzelwertung entgin uns der
Sieg, den Zeller s on sicher zu haben Pauhte, a dieser-
Fahrer im ndkamp in Mailand eingesch ossen war und nur
den sechsten Platz belegen konnte. Damit kam der Italiene-
Benedetti zum Siege im Kampf um den Ehrenpreis
des F ü h re r s.

Die zweite Etappe der Fernsahrt, bei der die Steigung
des Breiinervasses zu überwinden war. führte von Penns-

bruck nach Trient Strömender Regen erschwerte den Fah-
rern ihre Aufgabe. Sechs Jtatiener hatten am Brenner·
45 Sekunden Vorsprung die aber wieder verlorengingen, al
hie Grup e der besten Deutschen ihnen nachjagte. 13« Fahr
trafen ge chlossen am Ziel in Trient ein, wo der talietie
Sa ca eelli hen Endspnrt vor seinem Landsmann osi uti
Heller gewann. Jn der Länderwertung atte Sen chlan
hier seinen Vorsprung um weitere fünf M nuten aus eh
können, wälgend Heller in der Einzelwertung mit 20 Pun n
führte vor enedetti (16), Jrrgang (14) unh Richter.

Auf der legten Etappe von Trient nach Mailand b ieb
das Feld ges lossen besammen. Kurz vor dem Ziel am
Jrrgang no zu all. Hackebeil gab feinem Kameraden aber
sofort sein ad, o daß der deutsche Manns asts·-
i ieg gerettet wurde. Wie auch bei den anderen tappen·
aab es hier einen italienischen Sieg. Heller lagodurch seinen
sechsten Platz punkt leich mit dem Etappensie er en ed etti,
er durch feine bessere Placierung in den e nzelnen Etappen
zum Gesamtsieg kam und den Preis des Führers eroberte.

siea der deutschen Vater
England verlor mit 6:10 Punkten.

Der zweite Länderkanips der Amateurboxer von Den ch-
iand und England, der am Sonntag vor nahe u 20 000 u-
schanern auf her DietrichsEckartiBiihne in Ber in ausgetra-
gen wurde. brachte der deutschen Staffel mit 10:6 Punkten
einen schönen Sieg, der noch unterstrichen wurde durch die
Datsagh daß von den nicht gewerteten 4 Einladungskämpfen
Deuts land auch noch drei gewann. Wir haben damit Re-
vanche genommen für die Niederla e, die wir im Dezember
des vori en Jahres in London er itten, als die englische
{Berning art unh das inzurechnen der Einladun sk mpfe
die hen che Mannschaft ark benachteiligten Da hie mal ein
neutrales Schiedsgericht am Ring wirkte, kann her Wert dieses
deutschen Erfolges nicht bestritten werden.

Für Deutschland blieben im Bantamgewicht Wilke. im
Leichtgewicht Nürnberg, im Mittel ewicht Baumgar-
ten. im Halbschwergewicht Vogt un im Schwergewicht
Runge siegreich, während Obermauer, Jaro unh luß ihre
Kämpfe verloren. Die Sieger der Einladun skämp e waren:
Staat, eese, Campe und der Engländer _orter, her ber
Rleinhol ermann er olgreich blieb. Sen eindrucksvollsten ieg
des Tages feierte uropameister Nürnberg, der den Englän-
der Parkinson bereits in der 1. Runde k. o. schlug.

Deutitbiande Leichtathleteu in Iront
Rekordsieg über Frankreich in Paris.

Die deutschen Leichtathleten konnten ihren ersten

 

b Länderkam fin diesem Jahre, den ein Paris gegen
rankrei ch ührten, zu einem klaren ie geftalien, dessen
r ebnis in dieser Höhe bisher noch nicht ü ertrofsen wurde.

t 105 :46 Punkten erlitten die FranzÆn ihre bisher
schwerste Niederlage. As e amt wurden 15 ettbewerbe aus-
getragen, von denen „3 lanh 14 emann. In zehn Wett-
ewerben stellte Deutzchland sogar be de Sie er. Ledglig im
Stabhochsprun kam rankreich u einem Er olg. Beide tas-
feln wurden e enfalls von Deut chland gewonnen.

Amerika gewann alles in Wimdiedon
Bei den Tennismeistert asten von England

feierte Amerika e nen unerhörten Trinmsh
Seine Spieler gewannen sämtliche fünf Titel unh erwiesen ch

ännern ewann
Bud ge in drei Sätzen über den (in länder

Ilu in unh olte sich au nog zwei weitöre Titel. Im
M nnerdo pe schl· en e merikane udgstako
das Ruf e Paa . l- eta a na schwerem amzs i
der en n; ge i , n Ä el ten „hie Anier

· arb e-«Bn ein z ei en r das amerka
deutsche Paar Ysiilitkanish enk l. seien Wills« oodtt

e reschlug im Frauen ndsmännin Jaeobs und im
Traäeäidoppel siegten die Marbles
z n a n.

 

der Amerikane

nierikanerinnen



Lokaleo
Gedenitage für den 7. Juli. ·

1807: riede u Tilsit zwischen Frankreich und Ausland s-
1816: weite innabnie von Var s. —- 1864: Au u Be
der Bezirk-ladet der naZ ihm benannten Werte in (in ge
i eb. 1 ). — 1855: er Schriftsteller Ludwig Gang o
aufbeuren eb. (gest. 1920). 1868: Der Maler und irrer

Rar Bauer n Stuttgart geb. Evilzssi Reichsrundsunklainmer
gegr n e.

Sonne:A.: 3.46. 11.: 20.28: Mondi {1.: 0.07.1: um.

 

Der Abend tm Garten
Noch sind die Tage lan nnd die Nächte so soinmerlich

mild, daß es einem in der tube zu dumpf wird. Wir feh-
nen uns danach, nach der Hitze des Tages den Sommer-
abend zu genießen. Und wer einen kleinen Gartensein
eigen nennt, weiß dieses Kleinod sehr wohl zu schätzen. Die
le ten Beete sind gegossen worden. Hacke und Harke ruhen-.
E ist still geworden im (Barren. Nur an dem runden
Platz, der von einem Obstspalier umzäunt ift. vernimmt
man das leise plätschernde Gespräch von Menschen. Aus
dem Gartentisch steht eine Schüssel rotieuchtender Erdbee-
ren, frisch gepflückt und eingezuckert, köstlichste Beikost zu
einem Feierabendgespräch nach des Tages Last und Mühe.
Wie schön ist so ein Abend im Garten, dieses milde Herab-
sinken der Dämmerung, dieses allmähliche Emporsteigen
der Sommernacht. Alles ist in wunderbarer Harmonie mit
dem Abklingen des Tages in uns selber. Selbt vie Ge-
spräche verftummen allmählich, weil keiner die timmung
des köstlichen Sommerabends stören möchte. Jrgendwo in
der Ferne poltert noch ein verspäteter Wagen über die
Straße. Dann ist alles still. Nur irgendwo im Gebüsch noch
ein letzter verlorener Vogelruf. Die Umrisse der Bäume
und Büsche verschwimmen allmählich im nächtlichen Dun-
lel. Ein paar Leuchtkäfer haben ihre Laternen angezündet,
bis auch sie wieder verlöfchen als wollten sie zeigen, da
auch sie müde geworden sind. Lange, lange kann man worts
los in eine sol e Sommernacht hinein ansehen. Man at
gar keine Lust, ch aus den Gartenstiihlen zu erheben. is
ein erster kühler Lufthauch mahnt. daß es Zeit ist, das
Haus aufzusuchen. Wie viele solcher Abende schenkt uns
der sommerliche (Barren? Und wieviel Freude und köstliche
Entspannung wird uns durch sie geschenkt. Wir möchten s e
nimmermehr missenl » J. B.

Katzen und Oingvögel
Die neuen Schutzbeftimmuiigem

Eine wichtige und neuartige Schutzmaßnahine sieht die
Naturschiitzveror nung gegen einen schlimmen Feind unserer
ingvögel in den« ärten und um en, gegen die nnbeaus-
cht gte Rage. vor. Solche Katzen kennen, wenn«sie in der
e,it vom 1 . März bis id. AuZusl und ferner, so lange der
nee den Boden bebe t, in G rten, Obftgärten, Friedhösen

grken und ähnlichen nlagen betroffen werden, von den
igentümern und Nutzuiigsberechtigten dieser Grundstücke so-

wie deren Beauftragten gefangen und.in Verwahrung ge-
nommen werben. « S e sin aber unverfegrt zu fangen· und
während der Verwahrung pfleglich zu be andeln. Der Fang
ist der Ortspolizeibehörde und, wenn der Eigentümer oder
Halter der Katze bekannt ist, auch diesem binnen 24 Stunden
an uzeigen.. olt der Eigentümeroder Halter der Ka e dietfe
ni t innerha b drei Ta en gegen Fahlung eines Au bewa -
rungsgeldes von einer eichsmark e Tag ab, so ist die ge-
angene Katze an die Ortspolizeibehörde abzuliefern. wel e
e auf Kosten des Ei niümersvder
ißbrauch dieser Be timmung zu ver üten, ist das Anlocken

von Ka en durch Köder in ausgärten und in unmittelbarer
Rachba chaft bewohnter Geh ude verboten.

nie Kennzeichiiung der iiidischen Gewerbebetriede
Im Amtsblatt des Reichsjustizministeriums »Die Deutsche

usti « wird mitgeteilt: Ein Kennzeichnungszwang für iiidis
che Gewerbedetriebe besteht im Augenblick noch nicht. Die
.szvr,fff)rift des F 17 er »ein-ital jedoch deitziReiibåipittlcha ts-
min er inverne nien mit dem eichsminister es
Innern und dem Stellvertreter des Führers, anzuordnen. daß
registrierte iüdische Gewerbebetriebe von einem noch u bei,
sti, menden Zeitpunkt ab ein besonderes Kennzeichen übten
at - . Durch diese zu erwartende Kennzeichnung der iudi-
W Gewerbebetriebe wird dann auch eine äußerst fi tbare
rennun slisnie zwischen deutschen und iüdischen Ges äften
ogen. ie vor allem im Ein elhandel jedem Kaufen ohne

Er: er vorher in das Verzeiånis der iüdi en Gewerbe-
etriebe Einblick nehmen mu , en iüdischen aralter eines

Gefchäfts erkennbar macht iner besonderen Kennzeichnung
der nichtiiidifchen Geschäie, die bisher vielfa freiwillig vor-
genommen worden ist, wird es dann nicht me r bedürfen.

  
  

 

" nun-ten - n m mitmachen: heitern haust nicht
diljiMarheit übeJr die Preisgesialtung bei Pauscha kuren.
Der Reichsfre denveri rsverband stellt deshalb fett, hat
Pauschalkuren ür vollza lende Kurgäste, welche im Werbeveri
kehr is Yauschalkuren zu bezeichnen sind, Vergüntigu en
aber rm igungen auf Kurtaxe und Baderprei e ni t ent al-
ten. Eine anschalkur bedeutet ledigl _ eine Zu amntensafsung
der normalen Preise einer nur. rgüustigungskuren sind
Pausrhalliiren für Minderbemittelte. Jrgeiidwelche Propa-
ganda für Vergünstigungskuren ist nicht zulässig.

wird im Niesengebirge durch eine aus dem Westen
heranzie nde Sstbrungs · ont bedingt Später werden
die "nöe nach ·-üd drehen und wird
der Föhn Temperatursteigerung bringen. Nach etwas
Bewdlrungszunahme und Gewitterbildungen vornher-
gehende Aufheiterung

Die Tmchtengrupve Warmbrunnszierischdorf

begsing einen Volkstums-s und cZi’rachtenabenb in- der
Gaststätte ,,Weihkerhsberg« Gerücht-ova der trotz des
leider ungünstigen Wetters einen recht erfreulichen Be-
such aufzuweisen hatte. Nach dem Einmarsch der Grup-
pe erläuterte der Trachtenschulz·e, Kurdirk Radie, den
Sinn der g23olltötrachtenberuegun unb leitet-e zu dien
fröhlichen {Darbietungen über, be denen auch für das
Publikum Gelegenheit war, an den schelstschien Volks-
tänzen teilzunehmen- Besoirdersen Anklang fand-en die
Dialektvorträge des bekannte-n Dialektsprechdre, Trach-
tenlamerad Oskar G r u h n aus Hermsdotks, für, die
der Vortragende mit reichem Beifall belohnt wurde.

- eher ASKKWU als Fahrer im Warmen
um den belaischen Königsdosal.

Die Oberste Nationale Sportbehörde, und zwar der
Leiter, der Sportwagenführer Prinz Schaumburg«Ls-ppe

alters tötet. Um ein« nIåILJU

Der Kreisausfchuß berichtet
6000 Mark vom Kreise für den BGB — Olinftige Entwicklung der Kreissparkafse-

In der letzten Kreisausschußsiitzung ab der Dir
der Kreissparkasse zunächst einen Bei-i t über den
Iahresabschluß für das Sah-r 1937. Die erfreuliche
Entwickelung dieser Kasse 'rft durch folgende Zahlen
gekennzeichnet:

Am Jahresende 1937 betrug der Gesamt-Einla-
genbestand der Sparkasse 8598 000 Mart-. Daß dies-e
günstige Entwickelung anhält, geht dar-aus hervor,
im Jahre 1938 bis jetzt allein schon ein weiterer Zu-
wachs von rund einer halben Million CReichemarr
Einlagen zu verzeichnen ift. Bemerkenswiert ist, aus
welchen Kreisen unserer Bolksgienossfen sichs diese Spa-
rer zusammensetzen Pon rund 18 000 Kontoinhabern
aben 7066 eine Sivareinlage von weniger als 100
ark und· 10 000 eine Spareinlagie von weniger als

300 Mark. Daraus ergibt sich einmanbfrei, daß die-r
Apspell an den Sparsinn des deutschen Volkes vor al-
lem in den Kreisen einen besonderen Widerhall ge-
funden hat, die mit wirtschaftlichen Gütern nicht be-
sonders aus-gestattet sind. Hier wer-den tatsächlich klei-
ne und kleinste Beträge zusamme etragienz um für ir-
gend ein-en Notstand e'n‘e sichere ücklasgie zu haben.

Gleichzeitig werden dadurch aber auch in der Gesamt-
heit nicht unerhebliche Beträge für solche Unterneh-
men zur Versagung gestellt, die im allgem-einen Intens-
esse liegen. —- Der Kreisausschuß bewilligte sodann an
mehrere Gemeinden Beihilfe-n zu Feuerlöschzweckem
im Werte von über 3000 Quart.

Der Landriat schlug vor, dem Riesen ebirgsvereim
der sich schon von jeher einer tatkräftigen nterftüztön
des Kreises erfreuen konnte, einen Betrag von _ OF
Mark für den Ausbau des NGBsMuseums zur Vier-«
fügsung zu stellen. Dieses Museum, dad eine riecht
wertvolle Sammlung von Schätzen unserer engeren
Heimat enthält, ist in letzter Zeit ausgebaut word-en u.
soll bekanntlich während der Niesengebir woche nieu
eröffnet werden. Der zur Verfügng ges lltte Betrag
dient dazu, diese erfreuliche Entwickelung dies Museums
in wirtschaftlicher Hinsicht sicherzustellem »

Die Schulbeiträge für die ländlichen Berufsschulen
wurden für das Jahr 1938 in »der bisherigen Höhe
neu festgesetzt In den Beirat für dise gewerblichen Be-
rufsschulen wurde Bürgermeister Pg Lubczyt in Bat
Warmbrunn berufen.

 

hat für das am 9. unö 10. ds. Mtst in Francorhamps
bei Lüttich zum Austrag kommende 24s-Stundens-Nen-
nen um den Königsvoskal von qBelgien den Truppfühs
rer NSKK Brudes aus dem Stabe der Motorgrupde
Schlesien als Rennfahrser angefordert An dem Bien-
nen beteiligen sich zwei deutsche Mannschsaften, und
eine Mannschaft des NSKK auf drsei 80-PS.-
BMW.-Wagen und eine Adlermannschaft, ebenfalls
auf drei Wagen. Trupspsührer Brudes gehört der
Mannschaft dies NSKK an, die sich um den Mann-
schaftspreis des Rennsens bewirbt. Bier·anstalter des
Rennens ist der Kgl. Bselgische AutomobilsElub Bis-
her sind bereits mehrere Mannschaften von europäi-
fchem Ruf gemeldet.

SA.-Ddeirgruppensiihrser Zöberlein spricht
in Hitfchberg ‘

NSG« Anläßlich der 650sJahrsFeier der Stadt
Hirschberg im Niesengebirge wird im Rahmen einer
Kulturveranstaltung der SsA.--Obergrupvenführer Hans
beerlsein, der bekannte Verfasser des Buchles ,,Glaube
an Deutschland« sprechen. Die Veranstaltung findet
am Dienst-ag, den 19. Juli, um 16 Uhr im Stadt-
theater in Hirschberg statt. «

Kaiserswaldjam

»Auf dem Bahnkbrver der Eisenbahnlinie Görlitz
—Liegnitz wurde in der Nähe des —Schloßp·arks eine
männliche Leiche gefunden- . deren Kopf dem “Kampf.
getrennt war. Es soll sich bei dem Todesf- um einen
Glogauer Einwohner handeln.

Liidlvigsdokf. .

Wieder einmal wurde unser Dorf."vo·n einem
schweren Unwetter heimgesucht, das 35 Mauren lang
woslkenbruchartigen gRegen, vermischt mit haseltiußss
großen Hagelkörnern brachte. Zahlreiche Bäume wurden
wie Streichhölzer geknickt oder entwurzelt, starke Asestse
wurden von den Bäumen gerigfen, sodaß au . viel
Qbist vernichtet wurde. Beim Erd ofbauer Redki wur-
de vom Sturm ein Hühnerhaus sabgedeckt, wobei meh-
rere Hühner erschlagen wurde-en

Schreiberhaw

Schwer-en Schaden an Wiegen und Straßen richteix
das in der Nacht um Sonnabend niedergegangene ftarw
Gewitter an. Besonders gelitten haben "i’e stark ab-
fallenden Wege, die keine fest-e Straßendecke haben, fo-
wie die Bergstraße.

meilenweit
Ein sehr schweres Gewitter endlud sich über un-

serem Ort, das von einem wolkenbruchartigen Ne-
ecn (38,7 Millimetey begleitet war. Zahlt. Schläge
dersetzten die Dorfbewohner ’cn bange Sotgds Ein
Blitzstrahl vernichtete eine große Buche im Kalten
Busch, ein anderer Schlag tötete auf der Biehwleide in ·
der Fohlenkoppsel sind wertvolle Pferde dies Weide-
vächters K. Da derselbe die Pferde diesen . omrner erst-
Ziealig nicht versichert hat, erleidet er 120 Mk. Scha-

n.

Senfteinderg. .

Ein Dagebau brennt In der Hütte ,,Waidmannss
geil“ der Niederlausitzer Kohlenwserre bei Annahütte
· rennt seit einig-en Sa en im Tagebau ein Kohlen-stock
von rund 400 Meter ange- Der Kohlenstoß ist dur
Funbenflug in Brand raten und war bald ein alln-
ziaes Glutmeer. Zwei oshlenbagger wurden zum Teil

- «--—--—Q ------—--—q---o‚in.

  

  

 

  

  

  

 

schweres

{‘Brou. Sachsen) in den-
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Motorradungspü

vernichtet und· die durch- die Grube führende Eisen-
bahnbrücke zerbarst in der furchtbaren Hitze. Bis jetzt
war es trotz größten Einsatzes aller umliegenden Weh-
ren noch nicht gelungen, der Gluten Herr 5:: werden«-

Aue aller Welt «
Jüdischer Finanzfchieber abgeblitzt Der. langwierige

Rechtsstreit zwischen dein indischen inanzschieber Eamillo
Castiglioni und der Oeiterrei ifchen reditanstalt — Wiener
Bankverein wurde am Sonna end von der Berufungsintanz
zugunsten des genannten Kreditinstitutes ents ieden. afti-
lioni hatte be auptet, daß durch feine Vermitt ung der Ber-
au eines be eutenden Aktienpaketes der Donau-Dampf-
schi ahrtgesellschaft an eine italienische Gruppe zustande ge-
kommen sei und verlangte dafür eine Provision n der Höhe
von 1 500 000 Schilling. ·

Kühe im Keller. Vor dem Gericht in Jdar-Obersteiu
hatte sieh ein« Mann aus Veitstadt zu verantworten, der
seine Kuhe nicht im Stall, sondern im Keller untergebracht
hatte. Die Tiere kamen nur selten an die frische Luft und waren
auch. sonst mangelhaft gepflegt. Der Tierquäler wurde vom
Gericht zu der milden Strafe von 10 RM. Geldstra e verurteilt.
Außerdem wurde ihm die Auflage gemacht. so ort für an-
standige Stallverhältnifse zu sorgen. .

_ ,,Stadt des KdF.-Wagens.« Durch Entf idung des Ober-
prasidenten ist im Kreise Gifhorn mit Wir ng vom 1. Juli
eine Stadtgemeinde gemeldet warben, in deren Gebiet die
KR.-Wagenfabrik liegt. Da die endgülti · Namensebung
n vorbehalten ist, Tat die neue Stadt ern ude die vor äufige
Peczteichnung ..Stadt es KdF.-Wagens bei Fallersleben« er-
a en. , .

Der älteste deutsche Standesbeamte. Am 1. Juli ist der
Standesbeamte Müllermeiter Gottfried Vetter aus Gentha
.. bestand getreten. Er war der
alteste bisher noch amtierende deutsche Standesbeamte. Vetter
war aber 50 Jahre im Standesamt tati und steht heute im
89. Lebensjahr. Mit der Gründlichkeit eines alte-n Nest-Fischen
Beamten war er buchstabengenau und sparsam. Um -«r fein
Standesamt das Porto zu baren. ging er auch ietzt noch zu
Fuß die fünf Kilometer na Sevda. um bort seinePost oder
seine Mitteilungen abzuliefern.

Erinnerungsmarsch der ,,Gefesscnen«. Am 5. ‚ dahrestag
der großen Abfuhr, die Dollfuß bei seinem Besuch 1983 in Vor-
arlber erlitt, fand in Bregenz ein Erinnerungsmarsch der
»Gesefenen«· statt- Dollsuß wurde damals in Dornbirn mit
thgelächter empfan en und mußte durch ein Spalier von
s enschen ahren, die as Deutschland- und das Horn-Wesw-
Lied fangen. Der zur Erinnerung an diesen Tag formierte
3ug war so geordnet, daß diejenigen, deren Strafausmaß am
höchsten war. an der Spitze marschierten

Deutschlands iüngsres Freilichtmuseuin. Der Reichsbund
für Deutsche Vorgeschicgte hat in diesen Tagen auf der Mettnan
bei Radelfszell am Bo ensee ein neues Freilichtmuseum fertig-
gestellt. um erstenmal wird hier die Entwicklung »unseres
eurodäis en Wohnbaues von der primitiven Fif erhutte der
mittleren Steinzeit zum-Bauernhof der iungsteinzei lichen Hoch-
iultur in völlig vorbildgetreuen Holzbauten dargestellt.

Eine seltsame Tapete: Pflanze-i durchdrangen ein Haus.
Eine merkwürdige Entdeckung wurde in einem Hause in Mar-
burg gemacht. Aus der and einer Wohnstube sprießien
gberall kleine Wut ein, so daß es bald anfing, als ob das
lumenmufter der- apeteWurzeln geschlagen h tre. Auch aus

den Zwischenraumen der Diesen es Fußbodens dranien
Wurzeln ans Licht Eine nähere Untersu ung er ab, daß _ie
Wurzeln von dein BocksdortiI bewährten, er in ichter Fülle
auf der Stadtmauer machen. An die e Stadtmauer lehnt si·
das Hans an. Die Wurzeln hatten ch durch dir Wand de
alten Hauses hindurchgearbeitet und rangen ins Innere.

Jni S la e sich selbst ftranguliert Ein lsiähriger c‘unge
kam in Ba zieuenahr auf ganz seltsame Weise ums Zehen-
Hiachdem er sich zu Bett gelegt harte, wollte er n _ ein wenig
lesen. Da er mit deni Kopf Izu tief lag “i?“ den trug
riemen seines Brotbeutels, efefti te ihn ber»seinem B .
und machte eine Schlin e, in die er einen Kopf hangte. Wahr-
scheinlich i der Junge nn müde geworden und eingeschlafen-,
o daß d e Schlinge rutfchte und ihm die Luft absperrte.
enau konnte das nicht 6aetlärt werden. jedenfalls wurde der

Knabe am Morgen erben elt aufgefunden
Der Ochse, der sich zu helfen wu te. Das Wort vom dum-

men Ochsen trifft ganz und gar ni t u ftir jenen Ochsen in
ichtelber von dem ier die Rede i .· Ein Metzgermeistxr
tte ihn r eine Na im Schlachthaus unterseßellt Døptt

machte sich der Ochse so lange an einem Wasserh hu zu schaf-
fen. bis das Wasser ausfirömte und schließlich den ganzen

  

  

  

  

Zwei Date um ein Deichtderletzten

Zu einem schweren Verdehrsunfall kam es auf ddk
Straße zwischen Giersdsorf und- Seidorf. Hier stieß
ein Berliner Kraftwagen mit eine-m Kraftrad zusam-
men. Der Anprall der beiden Fahrzeuge war derart
stark. daß die· beiden Motorradta tex. Otto Mitte »Und
Gerhard “Kurmann »aus Hermsdorf städt., mit ent-
setzlichen Verletzungen liegen blieben, an den-en sie
nach weman “Minuten berftarben. Der Kraftwagen
kam aus der Richtung Seidorf und hatte anscheinend

den aus Giersdorf kommenden Motorradfahrer nicht
genau beobachtet, obgleich, da das Unglück sich zur
Aachtzeit abspielte, beide Fahrzeug-: ihre Schrein-wer-
fer anhatten. Es ist auch möglich, daß- infolger für:
ober nicht betätigt-er Abblsendung das Unglück ges n
ift. Der Fahr glender des Autos wurde zur Fest-
stellung feiner IfLtsxrfonalien in Haft genommen. Aus nen
Wagenspuren stark ernstlich im, bei; das hie-neben-
rer direkt in das auftritt) Finstern-fahren . t.



Raum fuute. so daß der Ochse dem Ertrinrun grobe nahe
bar. Aber er wußte sich zu helfen. Mit dem Kov stieß er in
ab! k Not ein Fen er durch. used nun konnte das Wasser

au n. ..—-

- Rennwagen 100 Meter tief sngstürä Ein mit sechs Per-
sonen besetzter Kraftwa en geriet im usweichen vor einem
entgegen ommenden Latwagen auf der Straße nach Deezo bei
Bergamo zu weit an den Straßenrand. Der Boden gab nfolge
der Regensküsse der legten Tage nach, und der Wagen stürzte
etwa 100 eter tief a . Wie urch ein Wunder blieben sämt-
lichleeansassein ein Ehepaar mit vier Kindern, vollkommen un-
ver t.

Trovische Hitze in Bul rien. Ueber ganz Bulgarien lagert
eit Tagen eine un ewo n che Hitzewelle, die von den Meteoro-
ogen als trovisch zei net wird. Am Sonntag wurden in der
nordbulgarisezizeji Donaustadt Rustchne 40 Grad Eelsius im
Schatten, in idin 39 Grad und in Sofia 36 Grad gemessen.
Jn den letzten Tagen sind der gro en sitze, die noch
weiter anhält, zwölf Menschen zum Op er ge allen

Der Tnnasee speist nicht den Nil. Eine italienische Ge-
lehrtenlommission hat die Ge eimnisse des Tanasees ent-
schleiert. Bor allem hat sie se tgestellt, daß er feinen Einge-
borenensNamen »Bahr Tana«, d. h. tiefes .Meer. zu Unrecht
führt, denn er ist nur etwa 14 Meter tief. Damit entfällt auch
nach dem Urteil der italienischen Gelehrten die landläufige
Vorstellung, er sei der Hauptwasserlieferant des Nits: sie sind
der Meinung, daß noch nicht 2 v.H.- der vom Nil gefiihrteii
Wassermenan aus dem Tanasee flammen.

 

Blitz schlug dreimal in- ein Haus ein.
Furchtbares Unwetter über Ostvreußen. — Bier Paddlet

vermißt.
Nachdem Ostp re u ß e n erst in den letzten Tagen

von einem schweren Sturm heimgesucht wurde, ging über
der Provinz erneut ein furchtbares Unwetter nieder, dac-
großen Schaden anrichtete. Besonders schwer hat in J n .
st e r b u r g ein orkanartiger Gewittersturm von einhalb--
stündiger Dauer gewütet und große Berheerungen ver-
ursacht. Binnen wenigen Minuten waren die Straßen in
reißende Bäche verwandelt und über 200 Bäume entwur-
Belt. Einige Personen wurden durch herabstürzende Aeste
erletzt. Zwei Paddelboote, die auf der Angerapp mit se
zwei Personen besetzt unterwegs w»·««-s werden vermißt

Die Straßen mußten stundenlang für den Verkehr ge-
sperrt werden, da zahlreiche Bäume umgestürzt waren. Jn
vielen Hausern wurden Fenster eingedrückt und ganze
Wohnun en unter Wasser gesetzt.
» Nach ein das Unwetter vorüber war, ging eine
Stunde spater nochmal ein W o l te n b r u ch nieder, der
ebenfalls erheblichen Schaden anrichtete. Aus allen Teilen
der Provinz laufen Meldungen ein, daß mehrere Gebäude
durch Blitzschlag eingeäschert wurden. wobei
Futtervorritte und teilweise auch Bieh ein Opfer der
Flammen wurden. Jn einem alle schlug der Blitz d r e i .
m til hintereinander in dassel e Gehöft.

Hochwasferhilfe für die Oteiermark
Die Schäden, die bei der Ho wassertatastrophe in

Biete rin'a rt entstanden sind, mü sen um großen Teil
darauf zurückgefiihrt werden, daß die ersorderlichen Ber-
bauungsmaßnahmen und Schutzarbeiten während der
Systemzeit nicht zur Durchführung tarnen. Jm Hinbliit
auf bie ganz besondere Wichtigkeit, die einer großzügigen
und gründlichen Verdauung im Einzugsgebiet der Mut
zukommt, hat sich der Reichslommissar für die Wiederher-
einigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich, Gauleiter
Burciel. entschlossen, dem Gauleiter der Steiermart.
Dr. Uiberreither, einen Betrag von l,9 Millionen RM
zur Verfügung zu stellen. Er hat diesen Betrag für einen
ersten Baucibschnitt bestimmt. der noch in diesem
Jahre in Angriff genommen und durchgeführt werden
muß» Gleichzeitig hat der Reichslommissar aus die Not-
wendigkeit der Aufstellung eines Generalplanes für alle
im Einzugsgebiet der Mur erforderlichen Verdauung-Z-I

Kampf dem Verderb! «
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Ihre Speisen, Milch u. Obst in einen fiushuhnmrunh

das ist der-zwedemäfaige AufbewahrungSort für

alle Lebens- und Genußmitiel. se Ein winziges

Gasflämmdien - kaum glaublidi -' hiihlt ununterbrochen.

Hirschberg ngb., von-Hindenburg-Str.16

Gasversorgung im Riesengeb.

Bäd Warmbrunn, f Hermsdorfer Str. 29

maßnahmen hingewiesen. Mit nationalsozialistischer Tat-
kraft soll hier nachgeholt werden, was die Systemregieruw
en tro der dauernden Hinwei e von a leuten in i " -

Pi(im Ieise versäumt haben, f F ch s raf

 

311.-: 1. M

DIE-ask- 43'573. Od- · handelsieil
'- -: p: „3- 34’18‘ 7’7’

h-‘J. « .
D- L - Min, 4. Juli.

Geringe- Geschäft
sinistltienmartt ergaben si bei nur erin ein Ge-

chäft lei te Befestisungem vor allen gingen vonodiebeeiwerten
in Ver auf wur e ie Kursgestaltung uneinheitli . Am
-e n te n m a r lt er ielten einige Reichsscha anwe sungen

kleine Steigerungen ie Altbesitzanlethe konnte i re Erholung
geihguptem während die Umschuldungsanleihe auf 95.80 zurück-

Die Lage am G e l d m a r it entspannte weiter. Manto-
iagesDegeld wurde auf 2,87 bis 8,12 Prozent häkbgesetzt

visenlur e. Belga (Bel ien) 42,09 Geld) 42,17 Brie
bän. Krone 54 8 55,08, engl. Hund 12,30 lzss fran . (reinigt.3,913 6,927, boii. Gulden 137, 137,64 itaI. stira 1 , 13,11.
notw. Krone 61,82 01,94, poln. lotv 47,00 47,10, f wed. Krone
03,42 63,54, f eiz. ranlen ‚92 57,04, span. eseta —-
-— —_, tschech. rone 8, 11 8,029, ameritan. Dollar 2,482 2.486.

 

 

   
  

   

  

   

   

       

litt-unter i
Bad Warmhrunn

InInnnnnI flun Asnms-Iinm

Burgtheater in Wien

Annrnns Hnllnnnn
Tragödie eines Volkes

von Kaergel «

Gastspielpreise von 2.00
. AM. bis 0,50 RM.

Der Vorverkan hat be-
gonnen

Beginn 20.15 Uhr

 
 

 

Lindenschänke, Hain
An d. Endstat. d. Omnibuslinie Himmelreich-Oberhain

629 m Höhe 
Altrenosinmiertes Baudenwirtshaus
Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen-

Schattiger (Borten. mit 2801ährigen Linden.
Speisen und Getränke in bekannter (Bitte.

« Täglich Zither-Kot «rt.  

 

 

 

l‘ Totentafel 1'
Heimich Ende Landwirt, 59 J.; Arn-viere ,
Mtv War, Renner, Hirschvetg
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ti-

Heute

Dienstag, d. 5. Juli

firnnilnnn-inslnniünrunn
. . « Das künstlerische

Ereignis

. _ ; quispiei
« . Regierungsrat Profess. ·

tkmm Snynnlnnnn
Ehrenmitglied vom

I

 

 

  
 

 Die Kunstdes Einkaufs
beginnt bei der Wahl .
der Einkaufs-Quelle Schmlmklllkllkcn
Darum heißt es: _—
Nur nach

Sau-Bat Dr« Hoffmann
AuskunftuProspelite durch

HansTryzna

Zimpelg
. Qufiee kaufen!

  BndWarmbrunn
Ziethenstrnße 1   stritt-visit
 

   iiien Jiiiintent

im Mittelpunkt: Bin Free-irdische
Szene mit I‘raudl Stark und Wolf Albach-Ren

‚Liebling der
aus dem Patria-Mondial-Film der 9b

atmaen“

f. se eine.
r. und dar-
Gr.) mittel-

reis estsetziing für ühnereTer. Preise in
1. Säanbgeier: G 1 (voll rifcbe): Sonderkl e (05
über) 1125 A (60—65 Gras große 10,75, B gis-W
roße 1 ‚25, C (50—55 r.) normale Yo D 45—5061.)

kleine 8,75; G2 isris g: Sonderllasse 11, 10,50, 10ch 9,25,

D 8,50:« aussortierte a fallende Ware 45 Gr. und darü r 8,75,

do. darunter 8. 2. Auslandseieri o änder. Minen, Schweden.
Norweger Sinnen, Belgier, E länder, Jrländer, Letten,

Litauer, faulen, Bul aren Un rn äugäslawem Türken. Ile-

entinier: Sondertla e 10 75, 10 , DIE E END 8,25.
ulgaren und olen original 54——55 Erz 9, 8. hlhausi

eier: Sonderkla se 10, A 9,50, Mk Aber 7,75. Enten-

rier thuntå Betaut-nebe- siktimti ber ed . 10,50, iortiert
ists 60 r. , . -

 

 

Perlagsleitungi Lueie Schnüßszleischen
Hauptschriftleitung: Lucie SchmißsFleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertretek der-Haupt-
»» fcbriitieiterin). . .

Berantwottlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucie — SchmitzsFleischer5 für Mominunalposi
litik. Provinz, HeimatteiL Benchierstattung sowie Uns-
ierhaltungs-, Handels- und Sportteil, — und Bucht-e-
sprechung: Horst Fencominierski.. Anzeigenleiiungi g

Zencominiers r, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisiliste Ar. 11. D. A. 6. W: 463.

       
  Trinli

Schritts-Kiste

[min schlug-ius- E 5
lohnhlwnnn-ßolnkost .

tierische-on
Inhaltes-dirs l

Forum! In. M

 

 

 

 

III-lebst Ist-Wes h.

niefhunrn
in satz- und druck-

technisch hocheteh.
Ausführung liefern
wir in kürzester Zeit

 
mit {taub/Stark,
WolfMiit-ch-Retty

Ricflarb flomanom'fiy,
J. feilen-B. Bang

Ein famoser Film mit fröh-
lichen Einfälle-il Ein von
übermut strahlendes Kind
bringt ein ganzes Kriegs-
schiff durcheinander und
zwei liebende Herzen zu»

sammen.

Spielleitung: Zeus Meers-J 
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Usklsgsliailidtatlietei IIIa-wnmennan . Mist-Wild

· QTJZPLIFXLZBIITJJTZ
plilll Flelilliel InmtIItI-iiinlnlu
500 m07m0l'lliili Klub. .-..iiIIInstinthZIWIMIIWW ·
 

Plakates
modern und

» .. wirkungsvoll  
nur aus der Juikiiekiu iiiniiGtvinnl IPuchdruclierei P. Fleischer

 


